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y Das Programm der Agrarier. 
In den Tagen vom 22. bis zum 24. Febr. d. J. hat ſich die Ber» 
zung der Steuer und Wirtbſchafts-Reformer“ feſt konſtituirt und 
N Programm entworfen und verhandelt, welches unter nicht ſehr ge⸗ 
kater Miſchung von vielem Irrthum und wenig Wahrheit einen hej: 
At Angriff gegen den modernen Stact und deſſen Ausgeſtaltung in 
len Zweigen der Adminiflration und Jurisdiktion eingeleitet hat. 
den Reichs⸗ und Landtags Verhandlungen ift inzwiſchen bes 
geworden, daß der erſte Anſturm mit eben nicht großer Anſtren⸗ 
n zurückgeſchlagen iſt, und da ſich ferner nicht unſchwer vor aus⸗ 
ee läßt, daß ein gleiches Loos auch künftigen neuen Anläufen beſchie⸗ 
bein dürfte, fo genügt es, hier einige Punkte des uns vorliegenden 
komme in die richtige Beleuchtung zu ſetzen. Das Programm be⸗ 
mit „Ideen und Grundfägen, die auf chriſtlicher Grundlage be⸗ 

Hin” als wenn es ſich nicht von felbft verſtände, daß chrifiliche Män⸗ 
ec auch in Worten und Handlungen chriſtlich bethätbigen. Aergere 
danken liegen indeß wohl im Hintergrunde; der moderne Staat als 

Über wird unter Anklage geſtellt, allen chriſtlichen Sinn zu verleug⸗ 

Rund einem modernen Heidenthume in die Hände zu arbeiten zl es 

M mit beredtem Stillſchweigen an die Aera Bleichröder Camp, 

Men Detbrié erinnert und das Judenthum geächtet, es wird mit 
u Worte dem Fortſchritte der Kultur und Bivilifation das Kains⸗ 
der Goltesleugnung und das Abfalles vom Chriftenthum auf 
iden der kühne Verſuch gemacht. Und weßbalb? Den Program 
ern mißfällt im höchſien Grade des Beftriben von Seiten deb. 
Staates, durch Schutz von Glaubens⸗ und Sew.fiensfreibet 
gleichzeitiger Abweiſung jeder Art von Zelotismus, durch Aufmunte⸗ 
8 von Wiſſenſchaft und Kunſt, durch Entbindung latenter Volks⸗ 
ie unter Aufhebung überkommener Schranken und nichtig ge 
dener Privilegien, durch Anerkennung voller Rechtegleichheit 
* Staatsbürger und Garantirung ihrer per ſönlichen Freiheit flabile 
Mperpäitnifie und omit Verwerthung aller geifligen Kräfte der 
umten Menſchheit zur Wahrheit zu machen. Solche Kamp fes⸗ 
„ die den Gegner des Umſturzes der Heiligthümer und der Got⸗ 
mung beſchuldizt, kennt man nun ſchon aus Cäſars galliſchem 
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ehr unangenehm, wenn Männer von gefiherter L benéftellung 
von feinen Lebensgewohnbeiten es nicht verſchmähen, demagogiſche 
cmationen an die Spitze eines wohlerwogenen Programms zu ſetzen. 
en wir uns daffelbe indeß näher an. 
„Im e mali des $ 2 heißt es: „Die Doppelbeſteuerung, 
We in der Grund, Gebäude und Gewerbeſteuer liegt, iſt zu beſei⸗ 
Von Doppelbeſteuerung ſpricht man nur dann, wenn ein und 
habe Steuer von ein und demſelben Gegenftande oder ein und der ⸗ 
ee Handlung zweimal erhoben wird. Das iſt nun bei den genann ; 
Steuern keineswegs der Fall. Grund- und Gebäudeſteuern find 
nern vom Beſitz, der als folder mit dem Einkommen als Steuer⸗ 
Mt nicht identiſch geſetzt werden darf. Grund und Boden find von 
d als ein vorzüglicher Abgabetitel anerkannt worden, weil dieſes 
MM lets offen daliegt, fic fomit niemals der Beſteuerung entziehen 
und auch größeren Meliorationen Raum läßt, da die nothwendig 
etende Kontinzentirung der bier auferlegten Laſten willtührliche 
mals wiederkehrende Erhöhungen derſelben ausſchliezt. Seit nun 
ends die neuere Geſetz gebung — vielleicht mit Unrecht — für auf 
eN Uinten rechtlichen Titeln beruhende Grundſteuerbefreiungen aus⸗ 
ende Entschädigung gewährt hat, weiß jeder Beſitzer oder Erwer- 
‘Writes Beſitzes, daß er die Grund» und Gebäudeſteuer als Gee 
ſlleunkoſten anzuſchen und fomit von dem wirklichen fonft feuer, 
ige Einkommen abzuziehen hat, fo daß die Beſitzſteuer und die 
ble Einkommenſteuer ihm niemals als Doppelſteuer erſcheinen 
EN. Ein in Wirklichkeit häuft: genug vorkommender Fall geſtattet 
) tine andere Betrachtung. . 
eden einem Rittergute liegt eine Dorfgemeinde mit bäuerlichen 
ern. Letztere haben dieſelbe Größe des Areals und ungefähr gleiche 
karqualität wie die der Rittergutsbeſitzer und zahlen etwa 218 Thlr. 
neuer, während diefer feines verſchuldeten Beſitzes halber nur 
lr. Haffifizirte Einkommenſteuer zu entrichten bat. : Entfällt 
r Nr die Grundſteuer, fo entfteht für den Staat ein nicht unbe⸗ 
My, der Ausfall von Abgaben, die nirgends wieder eingebracht werden 
ea, es ſei denn, daß man die Hypothekenſcheine mit einer bis jetzt 
hy Nicht erfundenen Steuer belaften wollte. Die ausgleichende Kom⸗ 
Matton fordert alfo neben Perſonalſteuer auch eine Beſteuerung des 
der Bei Verpachtungen und Vermietbungen wird dieſe Beſitz 
lim außerdem zuweilen auf Pächter und Micther abgewälzt und gee 
* adurch die Eigenſchaft der Gewerbeſteuer, die auch weniger 
t Ne Gewerbetreibenden geleiftet wird, als von der Geſammtheit 
Ai, Numenten. Reformen im Gebiete der genannten Steuern 
Wa ſich nur auf die Höhe, auf den Modus der Erhebung und Ein- 
Mans, fowie auf die gänzliche oder theilweife Rückerſtattung ber 
ine an die kommunalen Verbände besichen, da die Laſten diefer 
x per Zeit allerdings eine bedenkliche Höhe erreicht haben. Ob 
A Gt die Rittergutsbeſitzer namentlich durch ihren Widerſpruch 
0 reichende Gemeindeordnungen ſelbſt ihre Laſten, über die fie 
$ {oy U nicht mit Unrecht Klaze führen, verſchuldet haben, ift für den 
chen Verhältniſſen Vertrauten kaum noch eine Frage. 


2 Der Konflikt in Oldenburg. 
te Denburger Landtag iſt bekanntlich wegen Differenzen mit dem 
miniſterium aufgeldft und eine Neuwahl angeordnet worden. 
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Morgen⸗Ausgabe. 
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fi ſchon lange ber, aber es berübrt doch immer von 


Offenbar, um auf die letztere einzuwirken, wird ſetz auf Befebl des 
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Dresden, Frankfurt a. N. 
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Neunundſicbzigſter 


Freitag, 17. März 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Großherzogs ein Vortrag des Minifteriums veröffentlicht, aus welchem 
die Geneſis der Kammerauflöſung klar hervogeht. Wir theilen denſel⸗ 
ben daher nachſtehend mit: 


»Das unterthänigſt unterzeichnete Staateminiſterium hat, nachdem 
die zur Verftändigung über die Regulativvorlagen vorgeſchlagene Kon» 
ferenz geſcheitert war und beſorgt werben mußte, daß auch der letzte 
Verſuch, durch bu getmäßize Bewilligungen einem Konfl fte mit 
dem Landtage vorzubeugen, leider erfolglos ſein würde, Euer Könialt⸗ 
chen Hobeit am 23. und 24. v. Mis. ber die Sachlage Vortrag ere 
ſtattet. Das Staate miniſterſum beantragte eine höhe Entſcheidung 
darüber, was zu geſchehen hade, wenn = Ausſicht auf eine Ver⸗ 
ſtändigung N werden müſſe. Es konnte nur ein Wechſel des 
Staatsminiftertums over die Auflöſung des Landtages in Frage tome 
men. Euere Königliche Hoheit wieſen, da ein Syſtemwechſel nicht in 
Frage kommen könne, den Vorſchlag, das Staatsminiſterium zu än ⸗ 
dern, zurück und genehmigten eventuell den Antrag, den Landtag auf: 
zulöſen und eine ſofortige Neuwahl anzuordnen. Eine Verſtändigung 
mit dem andtage wurde nicht erreicht und ift derſelbe durch die 
peer Verordnung vom 24. v M. aufgelöſt. Dieſe Weakregel iſt im 

onflitutionellen Leben eine fo außerordemliche, daß das Staatsmint ⸗ 
ſterium fic) gedrungen fühlt, in einem ſchriftlichen Vortrage die Mo⸗ 
mente zuſammen zu faſſen, mit welchen daſſelbe den Antrag 
zur Auflöſung des Landtages begründete. Die Gebalte der 
Staatsdiener ſind den gegenwärtigen Preis Verhältniſſen nicht 
mehr entſprechend, waren in dem Regulativ von 1870 zu 
niedrig normirt und ſtehen vielfach weit zurück hinter denjenigen 
Sätzen, welche im größten Theile Deutſchlands zur Geltung gelangt 
fino. Neue Gehaltsrezulative erſchtenen daher geboten, und das um fo 
mehr als das Geſetz vom 3. Januar 1873, weiches die Prozentzuſchläge 
anordnet, als ein bloßer Nothbebelf ftets angeſehen und auch nur für 
einige Jahre erlaſſen if. Die Staatsregierung wurde unter dieſen 
Umſtänden dem Landtage ein neues Gehaltsregulativ für alle Bee 
amte vorgelegt haben, wenn nicht die Rückſicht auf die bevorſtehende 
Reichsjuſtorganiſation geboten hätte, zunächſt nur für ſolche Beamten⸗ 
kategorien eine neue Gehaltsregultrung in Ausfiht m nehmen, deren 
Stellung durch jene Oryanifation nicht wird berührt werden. Dem 
Landtage wurden daher nur Regulative vorgelegt über die Gehalte der 
ttaatliden Schul⸗ der techniſchen und der Zoll- und Steuerbeamten. 
Für dieſe Beamtenkategorien war das . der Gehaltsaufbeſſe 
zung ein vorzuasweiſe dringendes. In den Sreifen der Zoll: und 
Steuerbeamten herrſcht zum Theil ein wabrer Motbftand, dem abzu⸗ 
helfen die dringendſte Pflicht gebot: der Schuldienſt aber und der tech 
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4 — Gehaltsſätze als dem vorhandenen Bedürfniſſe entſprechend an⸗ 


ſtatt. Seitens der Staatsregierung wurden 2 lie amas, — 
e Mehrheit der 


war zu ſchwer 
Eintritts tüchtiger kräfte war zu drohend, als daß es verantwortlich 
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Dentfdland 


A Berlin, 15. März. Nach einer Ueberſicht über die Thätigkeit 
des Johanniter⸗Ordens im Jahre 1875 beſaß derſelbe 30 
Kranken- und Siechenhäuſer, von denen 25 in Preußen, je 1 im König⸗ 
reich Sachſen, Württemberg, Mecklenburg⸗Schwerin, Großherzogthum 
Heſſen, ſowie in Syrien in Beirut liegen. Die preußiſchen Anſtalten 
befinden ſich mit einer Ausnahme ſämmtlich in den alten Provinzen. 
Sie ſind gegründet in Sonnenburg, Bolin, Pr. Holland, Ger dauen, 
Bartenſtein, Neidenburg, Jüterbogk, Neu⸗Ruppin, Stendal, Pritzwalk, 
Züllchow, Erdmannsdorf, Reichenbach, Falkenberg, Neufalz a. O., 
Pleß, Sorau, Tirſchtiegel, Pinne, Frauſtadt, Mura- 
wanna⸗ Goslin, Pakoſch, Mansfeld, Genthin und Altena. In 
ſämmtlichen Kranken⸗ und Siechenhäuſern des Ordens find im Laufe 
des verfloſſenen Jahres 3253 Männer, 1296 Frauen und 487 Kinder, 
zuſammen 5036 Perſonen ärztlich behandelt und im Ganzen 223,899 
Tage verpflegt worden. Von dieſen 5036 Perſonen find 3718 geheilt 
und 371 gebeſſert oder ungeheilt entlaſſen worden und 325 geſtorben, 
blieben alſo am Schluſſe des Jahres in Behandlung 612 Perſonen. 
Die tägliche Durchſchnittszahl der in den Ordensanſtalten verpflegten 
Kranken und Siechen betrug 617, die Zahl der Tage, welche durch⸗ 
ſchnittlich jeder der Kranken und Siechen in der Anſtalt geweſen ift, 
ſtellt ſich auf 44. Die 30 Ordensanſtalten beſaßen 1166 Rrantenbetten. 
In Beirut beſuchten die Aerzte des Ordens⸗Krankenhauſes auch noch 
Kranke außerhalb der Anſtalt und verabreichten dieſen zum Theil freie 
Medizin. Es wurden daſelbſt 448 Kranke in der Anfialt behandelt 
und 7162 polikliniſche Konſultationen unentgeltlich ertheilt. 

DRO. Zur Feier des Geburtages des Kaiſers 
wird, wie in früheren, fo auch in die em Jahre ein par lame ne 
tariſches Diner ftattfinden, an welchem die Mitglieder der 
beiden Häuſer des Landtages theilnehmen werden. Daſſelbe wird 
am 22. März Nachmittags 5 Uhr im Engliſchen Hauſe ſtattfinden 
und der Preis eines Couverts (ohne die Nebenunkoſten) ſechs Mark 
betra zen. 

— Graf Stolberg, der neue Botfhafter in Wien, hat jetzt, wie 
verlantet, aaf eine au ihn gerióhicie Anfrage beſtimmt erklärt, daß er 


rs 


ic eine Mienen wahl für den Reichstag im 13. hannoverſchen Kreiſe 


gern annehmen werde, fofern die Wähler damit einverſtanden ſeien, 
daß er zur bel autzerordentlichen Gelegenheiten und in fo weit Sitzun 
gen des Reichstages beiwohne, als die Pflichten feines Botſchafter⸗ 
Amtes dies geſtatten würden. 
— Die Broſchüre „Die goldene Internationale” vom 
Stadtgerichtsrath Wilmans, wegen welcher bekanntlich der Vorſtand 
der hieſigen jüdiſchen Gemeinde beim Juſtizminiſter vorſtellig gewor⸗ 
den iſt, hat wie die „Trib.“ mittheilt, dieſer Tage die Oberſtaats⸗ 
Anwaltſchaft beim Kammergericht beſchäftigzt. Dieſelbe bat die 
Anſicht ausgeſprochen, daß der Inhalt des Buches keineswegs Veran⸗ 
laſſung zum Einſchreiten gäbe; es müſſe vielmehr Jedem, der ſich durch 
das Buch beleidigt fühle, überlaſſen bleiben, gegen den Verfaſſer die In⸗ 
jurienklage anzuftrengen. 
— Wie bekannt, hat die Regierung aus Anlaß der letztſtattgehab⸗ 
ten Ueberſchwemmungen die Provinzialdehörden zum ſchleu⸗ 
nigſten Bericht über die fraglichen Schädigungen (über den Umfang 
derſelben ꝛc) aufgefordert. Wie die „Poſt“ hört, ſind die Berichte bis 
jetzt noch nicht vollſtändig eingegangen. Imzwiſchen finden aber auf 
Grund des vorliegenden Materials bereits kompetenterſeits fortgeſetzt 
Berathungen und Verhandlungen ſtatt, und es wird darauf Bedacht 
genommen, daß ſchon in den nächſten Tagen mit der Ausarbeitung des 
Entwurfs eines Nothſtandsgeſetz es begonnen wird. 
Königsberg, 15. März. Der Stadtverordnete, Garniſon⸗Bau⸗ 
meiſter Paarmann hat feinen Austritt aus der Stadtverordneten 
Verſammlung erklären müſſen, weil ihm die tal. Intendantur 
die Erlaubniß zum Verbleiben in derſelben verfagte. 
Tilſit, 13. März. Als neue Grenzſcheere rei berichtet die 
T. 3”, daß die Karten für Ruſſen, die die Grenze überſchreiten 
wollen, von jetzt ab nur dreitägige Giltiakeit haben follen, auch berech⸗ 
tigen fie den Inhaber nur zum einmaligen Paſſiren der Grenze. In 
einer Woche darf einer und derfelben Perſon nur zweimal eine Grenz 
karte verabreicht werden, fo daß es unmöglich wird, die Greve auf 
Grund einer Grenzkarte mehr als zweimal wöchentlich zu überſo reiten. 
Für die Ausfertigung der Grenzkarte wird „gutwillig“ eine Gebühr 
von 10 bis 25 Kopeken (je nach Anſehen der Perſon) erwaret, und 
wehe der Perſon, die weniger oder Nichts zahlen wollte. Wer ſich 
dennoch bewogen fühlen follte, die Grenze öfter als zweiml zu paſ⸗ 
ſiren, muß das heimlich thun — ſich alſo durchſchleichen - oder ſich 
einen Gouvernementspaß (44 Jahr giltig), beſchaffen. Ein folder 
Paß koſtet 20-30 Rubel ohne „Nebenkoſten“. Obige Kordnung iſt 
gang urplötzlich erfolgt und behindert gerade jetzt ſehr apfindlich die 
e aus Rußland. 

us Mecklenburg⸗ in, 10. März. geſtern u 
die feudale Partet bey eus vee ie Gelegenheit, ite Mögt mann 
darüber nachträglich Ausdruck zu geben, daß unferiand im vorigen 

er der Schauplatz des großen Kaiſermnövers des 
IX. Armercorp3 geweſen. Das ritterſchaftliche Mt Buckow hatte 
beim Landtage wegen ungleicher Vertheilung der inquartierungslaſt 
und der Vorſpannleiſtung ſich heſchwert und diesereinbaxung einer 
Inſtruktion an die Zivilkommiſſarien zur Regeng des Verfahrens 
derſelben beantragt. Die vorberathende Komſſion hakte davon 
den Antrag zu ſteller daß die Stände an 
beide Großherzoge das Erſuchen richten möchte 1) foviel als mias 
lich die größeren Truppenzuſammenziebungen / den beiden Groß⸗ 
herzogthümern fernzuhalten; 2) dem d. den Landtage Aus⸗ 
führungsverordnungen, betreffend die Quartleiftung für die bes 
waffnete Macht im Frieden vorzulegen. T Punkt 1 erfreute ſich 
großen Beifalls im Kreiſe der Ritterſchaft Graf von Bernſtorff⸗ 


Veranlaſſung genommen, 


Veutſchow bemerkte: mit Ausnahme einiger Gewerbetreibender wür 
den wohl fämmtliche Landeseinwohner, welche die große Laft der 
Duaztierleifiung aus eigener Erfahrung fennen gelernt batten, in 
dem Wunſche übereinſtimmen, von der Wiederkehr einer ſolchen Bes 
läſtigung verſchont zu bleiben. In gleichem Sinne äußerte ſich Frei⸗ 
herr von der Ketiendurg Landrath von Plüskow gab feiner Anti- 
pathie noch deutlicheren Ausdruck: „Alle Zeitungen trieften damals 
von Jabel, und es ift ganz gut, wenn dem gegenüber die Landesver⸗ 
tretung dasjenige cusſpricht, was in Wirklichkeit die Bevöckerung im 
Allgemeinen denkt und fühlt.“ Einige Gemäßigtere ſuchten einen Bee 
ſchluß im Sinne des Antrages dadurch abzuwenden, daß fie auf die 
Verlegenheit hinwieſen, welche durch einen ſolchen Belding den Lan: 
desherren bereitet werden würde, da dieſen doch über die Wahl des 
Orts der Truppenzuſammenziehungen wohl nicht die Entſcheidung zu⸗ 
nehe. Doch würden dieſe Vorſtellungen keinen Erfolg gehabt haben, 
wenn nicht die Landſchaft in partes gegangen wäre und als Stand 
die Ablehnung des Antrags beſchloſſen hätte, worauf auch die Ritter ⸗ 
ſchaft von demſelben Abſtand nehmen zu müſſen glaubte. 


Deſerreich. 

Wien, 14 März. Peinliches Aufſehen knüpft ſich an einen Vor⸗ 
fl, deſſen unwürdiger Held ein Offizier tft, der dem hieſigen militär⸗ 
geographiſchen Inſtitut zugetheilt war. Dieſe zur Cauſe célebre 
gewordene „Affaire Ertel“ ſtellt die „Tagespreſſe“ folgender⸗ 
maßen dar: 

Baron Ertel iſt der Sohn eines in der Armee allgemein geach⸗ 
teten Offiziers, der mit allen Ehren als Major in Penſion ging. 
Der janye Ertel hat eine vortreffliche Erziehung erhalten Im Jahre 
1869 — 19 Jahre alt — trat er aus der neuſtädter Akademie, um die 
Kriegsſchule zu beſuchen. In dieſe Zeit fiel aber bereits ſeine B.⸗ 
kanntſchaft mit der Gräfin St. Er wurde in der Kriegsſchule unge⸗ 
nügend befunden und folltc zu feiner Truppe, dem 12. Jägerbataillon, 
einrücken. Er machte indeſſen alle Anſirengungen, um dem Dienfte 
bei der Truppe zu entgeben. Er hatte hier eine gewiſſe geiellihafi- 
liche Stellung errungen, die er zunächſt natürlich ſeinem ehrenwerthen 
Vater, dann aber auch ſeinen geſelligen Vorzügen verdankle. Der 
ſchmucke, ſchlanke, blonde, gebildete, immer heitere und witzige Offizier 
war überall gerne geſehen und wußte ſich auch die Sympathien ernſter 
Männer zu erwerben. urch dieſe Verbindungen, und da er vor⸗ 
trefflicher Zeichner iſt, gelang es ihm denn auch, eine Stellung im 
mililär⸗gebyraphiſchen Inflitute zu erhalten, wo er auch das Vertrauen 

des Kommandanten Generals Dobner zu erringen wußte. Eines 

Tages befand er ſich eben im Zimmer des Gene als, als dieſer ſich 
zum Ausgehen fertig machte. Der General ſperrte hierbei einen 
Schrank ab, in welchem ſich ſeine wichtigſten Papiere befanden, legte 
den Schlüſſel in fein Schreibpult und den Schlüſſel dieſes Pulkes 
ſteckte er — allerdings ſonderbar genug — nicht zu ſich, ſondern in 
ein Buch, das auf dem Pulte ftano, Der General bielt es offenbar 
nicht für nothwendig, vor dem jungen Offizier und Kavalier ein Ges 
heimniß aus dem Verſtecke ſeines Schlüſſels zu machen. 

Der ſchmucke Kavalier hatte indeſſen mehr Bedürfniſſe als feine 
Gage zu ertragen vermochte. Er gerierh in Schulden. Welche Mittel 
er aufbot, um zu Geld zu gelangen, zeigt ſchon der Umſtand, daß er 
die Kühnyeit batte, id mit einem Unterſtützungsgeſuche — weiß Gott 
unter welchen Vorwänden — an das kaiſerliche Kab inet zu wenden 
und der Kaiſer, immer gütig und bereit zu helfen, wies dem 
jungen „ ffizier 200 Gulden an. Früher ſchon hatte indeſſen Ertel zu 
weit ſchlimmeren Mitteln gegriffen Die Offinere des mi: 
litär⸗geographiſchen Inſtituts haben ſelbſtverftändlich Inſpektions⸗ 
fiunden. Dieſe dauern von 2 Uhr Nachm bis 7 Uhr Abends. In dieſer 
Zeit iſt der infpisirende Offizier in dem Bureau allein mit einem Unter⸗ 
offisier, der fic) jedoch in anderen Eemächern befindet. Diefe Gelegen⸗ 
a benützte nun Ertel, um Gebrauch von dem Geheimniſſe des 

chlüſſelverſtecks zu machen, das ihm General Dobner preisgegeben 
batte. Er öffnete den Schrank und entwendete daraus Papiere. Dieſe 
Papiere bot er dem Oberſten im ruſſiſchen n Baron Mo⸗ 
loſtwoff, Militärattache der ruſſiſchen Botſchaft, zum Kauf an. Der 
Ruſſe kaufte wirklich. Wie theuer, das iſt bis zur Stunde noch nicht 
feſtgeſtellt. Es muß aber nicht viel geweſen ſein, wenigſtens hemerkte 
man bei dem jungen Manne keinen beſonderen Aufwand. Nachdem 
das erſte Geſchäft glückuch gemacht war, ſuchte der Unglückſelige nach 
weiterem Materiale. In der Kriegsſchule wird das Studium des For» 
lifikationsweſens gewöhnlich an die Zeichnung beſtimmter heimiſcher 
Feſtungen geknüpft. Die Zeichnungen hierzu giebt das militär⸗geo⸗ 
graphiſche Inſtitut aus. Sie bilden kein Geheimniß und tft das litbo⸗ 
graphirte Exemplar à 20 Kr. zu haben. Die Profeſſoren an der 
Kriegsſchule pflegen aber zu ſolchen Zeichnungen auch Erläuterungen 
über Armirung, Beſatzung, Vertheilung der Batterien ꝛc. zu geben. 
Zur Zeit, da Ertel die Kriegsſchule beſuchte, bildete die Zeichnung der 

eſtung Olmütz einen ſolchen Lehrgegenſtand. Ein lithographirtes 

emplar der Feſtung Olmütz kopirte nun Extel mit aller Oſtenta⸗ 
tion einer geheimen Originalzeichnung, dichtete noch einige Forts 
binzu, vertheilte die Batterien ꝛc. Auch das kaufte der Ruſſe 
Eines Tages hieß es in den Zeilungen, daß in der Armee alle Vor: 
bereitungen getroffen werden, um gegen die Türkei oder gegen die In⸗ 
furgenten zu marſchiren. Man ſchob, wie man fic erinnern wird, 
unferen leitenden militäriſchen Kreiſen Annexionsideen in die Schuhe. 
Ertel hatte genug gelernt, um ſich eine Mobiliſirungsordre zurecht zu 
legen, er entwarf alſo eine ſolche mit aller Sorgfalt — und der Ruſſe 
kaufte wieder. Defer glückliche Fortgang der Geſchäfte brachte nun 


Symphonie-Konzert. 


Das letzte der diesjährigen Appold'ſchen Konzerte brachte eine 
Wiederholung der Raff'ſchen Wald⸗Symphonie, eine für das Verſtänd⸗ 
niß dieſes ſchwierigen Werkes recht anerkennenswerthe Thatſache. Daß 
das Werk ſich im Großen und Ganzen im Rahmen der Symphonie 
alten Styles hält, machte ſich uns geſtern noch deutlicher bemerk⸗ 
har; die vier Sätze lehnen ſich in ihren Grundſtimmungen entſchieden 
der althergebrachten Eintheilung an. Die geſtrige Aufführung hat 
uns ferner in der Anſicht beſtärkt, daß dem erſten Satze mit ſeinem 
eleatiq-cinfaden Waldmotiv, das geiſtreich und muſikaliſch ſchön zu 
einen langen Satze ausgeſponnen ift, auch äſthetiſch die erſte Stelle 
gebührt, dem wir unmittelbar den Tau; der Dryaden anreihen möch⸗ 
ten. Die Ausführung war wiederum durchaus craft und ehrend für 
die Kapelle und ihren Dirigenten. Die übrigen Nummern des Bro 
gramme Ouvertüre „Ruy Blas von Mendelsſohn, Ouvertüre „Wafr 
ſerträger von Cherubint und Weeprecht's Fantafie aus dem „Pros 
pheten“ ftp ſchon früher beſprochen worden, ihre Durchführung war 

auch geften der früheren mindeſtens ebenbürtig. Der „Nachtgeſang“ 
von Voigt, Streichquartett mit ſtimmführender erſter Violine, eine 
Spezialität er Appold'ſchen Kapelle und beſonderer Günſtling des 
Publilums (ir meinen das Streiczquartett) brachte in Folge des Bei⸗ 
falls als Buyoc die für Streichquartett geſetzte „Träumerei“ von 
Schumann, aueinem früheren Konzerte den Meiſten ſchon dekannt Der 
Saal war zunubſchiere wiederum brechend gefüllt und Herr Appold 
wird daraus diMoral ziehen, daß Konzerte in dieſem Rahmen der 
äußeren Anordug und künſtleriſchen Durchführung vom Publikum 
unferer Stadt fte Würdigung finden Y 

Es iſt an DIC, zwölf Konzertabenden recht viel des Beſten und 
des Guten geboteworden und eine Rundſchau der Sache entſchieden 
würdig. Von den Nummern, die ſich während des ganzen Cyklus 
abſpielten, waren nürlicher Weiſe die meiſten doppelt, die eine, die 
Mbapfodie von Lis ſogar dreimal vertreten. Das Haupt: und 
Schwergewicht entſienf Symphonien, auf im Charakter fid an die 
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den jungen Mann oder feine Maitreſſe — on est la femme?! — 
auf den Einfall, den Vertrieb der miltäriſchen Geheimniſſe auch bei 
anderen Mächten zu verſuchen. Ob die Version, wonach die franzö⸗ 
ſiſche Bolſchaft, der Ertel gleichfalls feine Waare anbot, unſere Re: 
gierung auf das Verbrechen aufmerkſam gemacht habe, richtig tft, 
weiß man nicht. Gewiß iſt nach einem Communiqué der „Wiener Z.“ 
daß die framöſiſche Bötſchaft in dieſer Sache kein Makel trifft. Das 
jüngfte Armeeverordnungsblatt meldete kurz und (charf die Penſtoni⸗ 
runa des Generals Dobner. Der Defraudant Ertel iſt bereits am 
22. Februar verhaftet worden. 


Vom Landtage. 
Abendſitzung. 


Berlin, 15. März. 7% Uhr. Am Miniſtertiſche: Falk, Mini ⸗ 
ſterialdirektor Greiff, Geh. Räthe Stauder, v. Cranach, Knerk u. A 
Das Haus ſetzt die Berathung des Kultus-Etats fort Zu Tit. 16 
des Kap. 125 (Zu Schulaufſichiskoſten 214,500 Dear!) weiſt x 

Abs Windthorſt (Meppen) darauf bin, daß die Summe, die 
für die kommiſſariſche Verwaltung von Schulinſpektionen ausgegeben 
werde, ſeit Erſaß des Schu aufſichtsgeſetzes von Jahr zu Jahr ge⸗ 
wachſen ſei. Unbegreiflich erſcheine es ihm, weshalb man von der 
Inſpektion die Geiſtlichen vollf ändig ausſchließe; mindeſtens könne 
man fordern, daß die Lokal In peklion dem Klerus verbleibe. Auf 
dieſem Wege bringe man die Schule zunächſt in den vulgärſten Libe⸗ 
ralismus und dann zum Sozialismus. (Heiterkeit links. Ruf: Das 
wird ſchwach!) Ich wünſchte, daß der Herr, der mir dies zuruft, nicht 
cinft die Stärke dieſer Argumenie an fi ſelbſt empfinden möge. Zur 
Zeit unſerer Väter wäre ein ſolches Vorgehen unmöglich geweſen; 
freilich widerſpricht es der modernen Anſchauung, ſich auf die Weis⸗ 
beit unferer Väter zu berufen. Das aber wird Niemand leugnen 
können, daß fie praktiſcher waren als wir Dieſe verderbliche Rich ⸗ 
tung tft ſeit dem Erlaß des Schulaufſichtsgeſetzes von Jahr zu Jahr 
ſchärfer zum Ausdruck gekommen, weit über die urſpeün iliche Tendenz 
des Geſetzes hinaus. Es ift dies die nothwendige Konſeguenz der 
Entwicklung eines falſchen Prinzips. Das Ziel, dem wir auf dieſem 
Wege entzegenfteuern, find ſpartaniſche Zuſtände, man wird ſchließlich 
die Kinder, ſobald ſie lallen können, den Eltern aus den Armen reißen, 
um fie der Staatsſchule unter glaubensloſen Kreisſchulinſpektoren zu 
überliefern Das ift keine Freiheit, das iſt Tyrannen, die zur Ver⸗ 
nichtung jedes elterlichen und Gemeinderechts führt. Will man über: 
haupt eine konfeſſionelle Schule haben, fo muß auch die Schul⸗ 
aufſicht entſprechend konfeſſionell fein; das iſt altp eußiſche 
Tradition. Die Behauptung, daß es möglich fer, den Re⸗ 
ligion8 ⸗ Unterricht dabei völlig unberückſichtigg zu  laffen. iſt 
durchaus unhaltbar, denn es giebt keinen Unterrichtsgegenſtand. 
der mit dem konfeſſionellen Standpunkt nicht in Verbindung ſtände. Wenn 
daher die Broteſtanten am Rhein die Forderung ſtellen, die evangel. 
Schulen unter evangel Inſpektion zu ſtellen, fo ſtimme ich ihnen voll⸗ 
kommen bei und wünſche nur, daß ſie dieſes Recht auch für uns Ka⸗ 
tholifen anerkennen. Einen Grund, zwiſchen beiden Konfeſſtionen einen 
Unterſchied zu machen, kann ich nicht finden; daß die kathol. Geiſt ⸗ 
lichen zur Anſicht weniger befähigt feien, als Die evangel., wird Nie, 
mand behaupten können, an Eifer fiehen fie den letzteren nicht nach. 
Wenn der Abg. Seyffardt ſich auf ſeine Erfahrungen berufen hat, um 
den großen Segen der gegenwärtigen Schulinſpektion zu beweiſen, ſo 
erlaube ich mir zu bezweifeln, daß er außer der Schule in Erefelo auch 
nur noch 10 andere Schulen kennt. Daß ſich bereits in Folze des 
Schulaufſichtsgeſetzes cin bedeutender Aufſchwung in der Volksſchule 
zeige, widerlegt ſich ſchon durch die Kürze der Zeit, die ſeit Erlaß jenes 
Geſetzes exit verfloſſen iſt Ohne Zweifel hat er die Dinge allzu febr 
durch die ſtaatliche Brille angeſchen. Ohne Betheiligung der Geiſt⸗ 
lichkeit werden Sie niemals eine ſegensreiche Schulinſpektion ausüben 
können und deshalb werde ich gegen die vorliegenden Titel ſtimmen. 
(Beifall im Zentrum. Ziſchen linke.) 

Abg. Seyffardt bemerkt perſönlich, daß er bei der progen 
Zahl der von ihm in den drei niederrbeiniſchen Mesterunasbegixfen be: 


ſchäf igten Arbeiter ſehr woh in der Lage fei, die Reſultate der neuen 
I A Wenn der Aba. Windt⸗ 


Schulinſpektton praktiſch kennen zu lernen. it 
horſt vor der Zukunft warne, die die Verwirkuchung der Grundſätze 
des Sozialismus herbeiführen werde, ſo könne er ihn nur bitten, es 
den Fabrikanten ſelbſt zu überlaſſen, ſich mit ihren Arbeitern in gutem 
Einvernehmen zu erbalten; er möge nur die Geiſtlichen beranl.fien, 
nicht ihrerſeits dies Friedenswerk zu zerſtören (Beifall links) Tit 16 
wird hierauf gegen die Stimmen des Zentrums bewilligt. 
Tit. 17 wirft 193 020 Mark zu zeitweiligen Remunera⸗ 
tionen für Schulinſpektoren im Neben amt aus. Abg. 
Franz weiſt auf die verſchiedenarti en Berufsarten hin, denen die 
im Nebenamt tbätigen Schulinſpektoren angebören. Dieſe Berufs · 
arten ſeien von ber Beſchäftigung mit Pädagosik theilweiſe fo himmel ⸗ 
weit verſchieden, Dak es auf der Hand liege, daß dieſe Aufſicht er ⸗ 
heblich weniger wirkſam fern müſſe, als die von den Geifilichen aus 
geübte, deren Beruf mit dem der Lehrer doch in einer gewiſſen geift- 
lichen Verwandtſchaft ſtehe. Tit. 17 wird hierauf bewilligt. 
Eine Reihe Petitionen von Elementarlehrern, betreffend die geſetz 
liche Regelung der Allerszulagen, den Erlaß eines Dotationsgeſetzes 2c 
wird dem Antrage der Budgeikommiſſion entſprechend durch Uebergang 
zur Tagesordnung erledigt. 4 : \ 
Tit. 21 wirft als Zuſchüſſe für Waiſenhäuſer und andere 
Wohlthätigkeitsanſtalten 94531 Mark aus Abg. Oſter⸗ 
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rat h erinnert dabei an die im letzten Jahre erfolgte Auflö ful ( 
Klöſter und Ordensniederlaſſungen, in welchen bisher 1 en 
loſe Kinder unterrichtet und erzogen worden find. Auch dieſe W 
that babe der Kulturkampf der arbeitenden Bevölkerung geraubt, 
die Regierung habe damit die 1 übernommen, für © 
5 zu forgen, der wentgſtens bis heute nicht beſchaſſt 
— Der Titel wird genehmigt. 
Zu Tit. 22 Guſchüſſe für gewerbliche Fortbildungsſchulen 
folgender Antrag eingebracht; „Die kögigliche Staatsregierung 
zufordern, im nächfljährigen Etat Zuſchüſſe für die ländlichen Y 
bildungsſchulen in ähnlicher Weiſe vorzufchen, wie folce für die gen 
lichen Fortbildungsſulen ſchon vorgeſehen find. Der Antrag erm tat 
begründet den Antrag durch den Hinweis auf die größeren tof {i 
Schwierigkeiten, die ſich dem Landbewohner im Gegenfag zum Sl 
in ber Erreichung einer, feinem Berufe entſprechenden Bildung! 
gegenſtellen; die ländlichen Fortbildungsſchulen können einerfeit® 
Erfolge aufweifen, wenn fie vom Staate ſubventionirt werden; 4 
men fie aber und verlangen fie Zuſchüſſe, fo erwidert man 1 
„Weiſet exft Erfolge auf!“ Unter ſolchen Umſtänden ift die Ent! 
lung der ländlichen Fortbildungsſchulen nicht diejenige geweſen, Mig 
man e der erſten guten Anfänge der Inſtitute erw 
durfte. Dieſem Uebelſtande folle fein Antrag nunmehr abhelfen g 
Der Antrag geht, der Geſchäftsordnung entſprechend, an die BUM 
Kommiſſon. y 
Abg. Miquel: Während in einer Provinz die gewerbl 
Fortbildungsſchulen obligatoriſch find und fid in erfreulichſter DM 
befinden, haben leider die Gemeinden in den übrigen Provinzen 
der eingeräum en Befugniß zur Erreichung folder Anſtalten nich 
gewünſchten Gebrauch gemacht. So lange die Einrichtung | 
Anſtalten freilich in den guten Willen der Gemeinden geſtellt it.» 
die ganze rage des Fortbildungsunterrichts nicht ſyſtematiſch Y 
werben. Jedenfalls aber war es verkehrt, wie es vorgekommen 
nicht obligatoriſchen Fortbildungsſchulen Zuſchüſſe von Staats M 
zu bewilligen und ſie den obligatoriſchen zu verfagen. 
Geheimrath Schneider beiieht ſich auf die dem Haufe 
theilte Zuſammenſtellung, aus welcher der ſtetige Fortſchritt 
Einrichtung von Fortbildungsſchulen erbelle. Grundſößzlich 
vorzuge weiſe obligatoriſche Schulen unterſtützt, dabei iſt aber % 
ausgeſchloſſen, daß auch nicht obligatoriſche ſubventionirt werden q 
Sabre 1874 haben 33 Anſtalten Zuſchüſſe erhalten, im Jahre 
deren 44, während für dieſes Jahr bereits weitere Unterſtützung 
Ausſicht genommen find. — Der Titel wird bewilligt. a 
Man gebt nunmehr zu Kap. 123, „ Univerſitäten“ 
welches einer Vorberalhung in der Budget Kommiffion unte 
worden iſt. Im Auftrage derſelben referirt Abg. Dr. Vir ch 
der eini je allgemeine Bemerkungen über die Auffielung des Une 
tätsetals vorausſchickt, welche trotz mancher Verbeſſerunzen noch Sy 
Einblick in die Natur und Verwendung einzelner hier in Frage“ 
mender Fonds vermiſſen laſſe. 1 
Eine Reſolution der Budgetkommiſſion: Die königliche Sl 
regierung aufzufordern, lünftig bei allen denjenigen Univerſitäten 
welchen akademiſche Leſevereine beſtehen, für dieſelben einen feſten ij 
lichen Beitrag nach Analogie der für Königsberg, Bonn und fa 
beſtehenden Etatspoſition auftunehmen, wird angenommen, eben 
Antrag derſelben zu Titel 2 (Univerſität Berlin), worin die Me 
rung aufgefordert wird, im nächſten Eiot eine hözere Zuſchußln 
zu der Dotation der Profeſſorenwittwen⸗ und Waiſenverſorgl 
anſtalt in Anſatz zu bringen. N 
Bei demſelben Titel bringt Abg. Wehrenpfennig die 
hältn'ſſe des hieſigen botanifden Gartens zur Sdrache. Derfellf 
bekanntlich cine europälſche Berühmtheit durch die große Zahl der, 
ſchiedenen Arten von Pflanzen; um fo bedauerlicher fino die ung 
genden Raumverbältniſſe der Gewächshäuſer, welche nicht nur 1 
ſichtigung der Pflanzen ungemein erſchweren, fondern auch den 
ſucher alle Augenblicke in Gefahr bringen, die Gewächſe zu be 
Die Erweiterung der Gewächshäuſer innerhalb ves jetzigen 
areals fei nicht wohl thunlich und daher die Erweiterung des 
durch Antauf des dahinter liegenden Terrains äußerſt empfel 
— Geheimrath Keri verſichert, daß die Regierung dem Inſtituſſſe 
wie vor ihre gew ſſenhafteſte Fürſorge zuwende, was auch aus EE 
antragten Erhöhung der Dotation erhelle. „ 
Abg. Wehrenpfennig verkennt biefe Fürſorge Mini], 
zeichnet aber eben die Raumvermehrung als das dringend in ur 


in, 


cha!“ 


ga 
du 


nig, und dieſes werde durch die 10,000 Mark im Extraor 
nicht befriedigt. sat abe 
Der Referent Abg. Virchow ftimmt dem bei, tonfallr,, 
daß wertergehende Anträge nicht in der Kommiſſion geſtellt Se 
Gebeimrath Göppert beſtätigt, daß ein Antrag auf ele. 
rung des Gartens bisher nicht an die Regierung gelangt fet ee e 
Theil des Gartens fet übrigens an eine Privatgeſellſchaft vers os 
geweſen; dieſelbe müſſe jetzt weichen, wodurch der zunächſt ott 
— Raum beſonders zur Erbauung des Herbariums gen 
werde. N 
Abg. Dr. Dohr n meint, daß dieſer Plat kaum genügen g 
auch ¡cien ſonſt die äußeren Berhältniffe dieſes anerkannt ſchön p 
ſtituts wenig erfreulich. Zwiſchen den Bäumen begegne mato 
Kehrichihaufen, die in den Winkel und nicht in eine bolaniſche 
lung gebören. — Der Titel wird bewilligt. 
Zu Titel 3(Univerſität Breslau) wünſcht 
dzewsktt Auskunft über die Verwendung einer in 
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Symphonie anlehnende Tonftitde, ſowie auf Ouvertüren. Bon Sym⸗ 
phonien brachte uns der Cyelus: Beethoven C-moll 2 Mo + 
zart G-moll 1 Haydn B-dur, D-dur und G-dur 3. Mens 
delsſohn A-dur 2. Raff F-dur 2. Ulrich Symphonie tri⸗ 
omphale ꝛc Dieſen reihten ſich an: Rhapſodie II. Liszt 3. „Nacht“ 
aus der „Wüſte“ von David 2. „Suite“ II. von Lachner. 
Adagio aus der Sonate pathétique von Beethoven. Variationen 
aus der C-moll-Fantafie von Beethoven, Variationen über ein 
Originalthema von Wü r ſt. Die reichſte Ausbeute brachte die Wie⸗ 
dergabe klaſſiſcher Ouvertiiren, wir nennen: „Leonore III.“ von 
Beethoven 2. „Egmont“ 1. Von Mendelsſohn: Athalia 2. 
„Ruy Blas“ 2, „Sommernachtstraum“ 1. Cherubini: Waſſer⸗ 
träger 2, Lodoiska 1. Roſſini: „Tell“ 2. Weber: „Oberon“ 2, 
„Freiſchütz“ 1. Niels Gade: „Nachklänge von Oſſian.“ Ni⸗ 
cola i: ,Luftige Weiber.“ Wagner: „Tannhäuſer.“ Mozart: 
„Don Juan” Die Bercitwilligkeit eines bekannten Klavierſpielers 
bot uns ferner Gelegenheit, und es iſt dies eine weſentliche Erweite⸗ 
rung des Programms gegen frühere Jahre, 3 Klavierkonzerte mit 
Orcheſterbegleitung kennen zu lernen: Copriccio H-moll von Men: 
delsſohn, Konzert D-moll von Mozart, Konzert C-moll von 
Beethoven. Dam kamen noch einzelne Paraphraſen aus Opern 
wie „Fauſt“, „Prophet“, „Freiſchütz.“ Der Ref war überwiegend 
vertreten durch Bearbeitungen für Streichquartett, theils Original, 
tbeils Transſkriptton. Darin hat die Appold'ſche Kapelle eine nicht 
zu unterſchätzende feine Wiedergabe gezeigt und viele Lorbeeren ge⸗ 
pflückt. Die Theilnahme des Publikums war den ganzen langen 
Winter über eine konſequent warme und anhängliche und Alles iſt 
dazu angethan geweſen, Herrn Appold und ſeiner Kapelle ihr tüchtiges 
Streben zu erleichtern. —g. 


h Meine Reife nach Warſchau. 

Ich kam aus Preußen. In Alexandrowo hielt der Zug. Da di 
Wagen nicht geöffnet d 1 8 ich Monat 888 fein FA 
öffnen, wurde aber in dieſem Beginnen von einem rufſiſchen Gensdarm 
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ziemlich unhöflich zurückgewieſen; dabei machte ich die Bayer | 
daß alle Wagen beſetzt waren Man forderte den Reisenden 
Paſſe ab und nachdem dies geſchehen, wurde ich in einen ft 
Naum geführt. Ich hatte keine dem Zoll unterliegenden Wega abt 
und machte davon dem Zolldirektor Mittheilung. Er hieß m y? 
dennoch warten. Ein Heer von Zöünern, Gendvarmen mech 
weißen Schürzen verſehenen Gehülfen, Schlächtergeſellen Gey 
fiel über die Kiſten, Koffer 2c her, die der Bahnzug gebrach oft 
Eigenthümer ſtanden vorſorglich bei ihren Koffern. Als Alles Arie) 
war, ergriff der Direttor der Kammer einen von den Päſſen og | 
einem Nebentiſche die Gensdarmen viſitirt hatten. Er * 
Namen des Eigenthümers des Paſſes auf. Man konnte EN 
Lärm in dem großen Raum nichts hören, und wenn nicht c Ñ 
wort erfolgte, nahm der Direktor einen zweiten Paß. Gil! en) 
jenige, der feinen Namen verftand und cer feinen Paß erty 
er wurde abgefertigt. Der Direktor ſchaute in die Koffer N 
hinein, hob auch ſehr oft eigenhändig einzelne Gegenſtände ber 
und wenn nicht etwas gefunden wurde, das verfleuerbar © I 
wurde der Koffer mit einem gelben Zettel beklebt 
Eigenthümer erbielt feinen Paß und wurde nun von 
der Ausganzsthür Wache haltenden Genstarmen en pi 
Saal entlaſſen. Ib machte die Bemerkung, daß die preußischen, : 
bis zuletzt liegen blieben und ta ich nichts Verzolldares date An 
fuchte ich mehreremal abgefertigt zu werben. Jedesmal aber f 
ich die Ant vort „gleich.“ Gleichwohl blieb ich der letzen 1 
ich vorber die Aßſicht gebabt, durch ein Geldent Saen ab 
man 99 Stück mit ſich führen kann, mich mit einem der eamta nen pi 
den — fo hatte ich dieſe Abſicht jetzt aufgegeben, nahm me Lola 3 
verließ nach einem neunzig Minuten langen Warten das ses 7 
begab mich in den Wartelaal. — Die Warteſäle find auch ſehnlaſ gen 
— dafür zeichnen ſich aber die Büffets duch recht aue! ent 
Preiſe aus. 
Endlich fuhr ich nach Pe aliada 99 
Ich hatte Warſchau vor 25 Jahren zuletzt geſehen, ir ¢ 
daher, daß ich mich danach febnte, ſelbſt zu hauen, melde Jan Ar 
die Stadt in einem Zeitraum gemacht, der faft in keiner Stab 
los vorüber gegangen tft. — Uno ich ſollte mich nicht gam $ 
Erwartungen getdufdt baden, wenngleich ich etnidrantend 7 
will, daß ich Vieles beſſer erwartete. Das Pflafter in den ee 
ift, mit Ausnahme derjenigen, in denen man auf Eiſenpla 
Asphalipflaſter fährt, berzlichſſchlecht, ſchlechter als das mancher 
Stadt in Preußen. Dagezen find die Plätze beſſer geworden. 


Aumelten Kollekte, welche alljährlich nach Breslau zur Unterflügung 
' y eníder Suuvirender geſchickt wird. x : ¢ y 
A, Gebeimraih O dp pert entgegnet, daß fie wohl ihrer Beftims 
ir 3 ug entſprechend werde verwendet werden. Seien feine Studirende 
q E Poſen da, fo blieb nichts übrig, als Schleſien zu bedenken. Der 
el wird bewilligt. . 
8 Titel 20 enthält als Zuſchuß für die Univerfität 
Von n 713500 Mt. 83 Pf. Er 
in Abg. Freiherr von Fürth kommt auf ſeine bereits im Vor⸗ 
f ite vorgebrachte Beſchwerde über die Beſetzung der katholiſch theo- 
pen Faku lät in Bonn zurück. Mit Ausnahme eines einzigen 
Í i alle ordentlichen Profeſſoren Altkatholiken, und die beiden comió: 
older außerordentlichen Profeſſoren und der eine römiſch katho⸗ 
ice Privatdozent einer ſolchen Majoritát unterworfen. Noch trauri⸗ 
y de ſei dies bei den Zahlenverhältniſſen der Theologie Studirenden, 
5 Bu denen 67 römiſch⸗katholiſch und nur 9 altkatboliſch find. Die 
eren haben ſich der Disziplin der altkatholiſchen Profeſſoren 
13 unterwerfen, fie haben bei dem altkatholiſchen Dekan die 
Inſtription nachzuſuchen und von ihm die Zeugniſſe zu erbitten, 
Elder fie bedürfen, um Slipendien zu erhalten. Alles dies ift bie 
10 herrſchenden Erbitterung zwiſchen römiſchen Ratholifen und Altka 
| anniten unerträglich. Dieſe Ungleichheit ift durch den Kaltusminiſter 
Intatie berbeigeführt, indem er unter Uebergehung eines römiſch⸗ 
] boliichen Extraordmariums einem Altkatholtken von fernher die 
MY Perttlicbe Profefiar der Dogmatik übertrug und die Profeſſur der 
kchengeſchichte ganz unbeſetzt läßt, w hrſcheinlich, weil er keinen ihm 


nehmen Mann findet. Das ganze Verfahren ftebt im Widerſpruch 
y E dem nach Gründung der bonner Hochſchule zwiſchen der Staats 
erung und dem Erzbiſchof von Köln über die Belegung der theo 
alien Profeſſuren getroffenen Abkommen, der nur unter der Be⸗ 
Kung, daß die Anſtellung im Einvernehmen mit ihm zu erfolgen 
f kunden; auf die Errichtung eines erzbiſchöflichen Seminars für Studi- 
de katboliſcher Theologie verzichtet hat. 5 
Is te eingehende Darſtellung der damaligen Verhandlungen fowie 
y usen Ausführungen über die Schließung des Konvikts der fathol. 
Mr Dlogen in Bonn bleiben der ſchwachen und völlig heifer geworde⸗ 
y N Stimme des Redners und der großen Unruhe, welche im Haufe 
fabrend der anderthalbſtündigen Rede herrſcht, vollſtändig unver⸗ 
Y EN Auf die immer und mit geſteigerter Lebhaftigkeit wiederkeh⸗ 
4 


den rufe erwidert Präſident v. Bennigſen: M. H., ich 
e B der Redner nähert ſich augenſcheinlich bereits der 
J qtiten Zeit! (Stürmiſche Heiterkeit) Dennoch ſetzt der Redner; mit 
Verſchütierlicher Rube den Vortrag fort. (Lebhofte Unterbrechung.) 

li Präſident: . $, wenn Sie den Redner unterbrechen, wird 
Lp tin Vortrag ſicher nicht kürzer! (Heiterkeit.) Sollte der Redner übri- 
He Xen beabſichtigen, noch lange zu ſprechen, fo mug ich ihn erſuchen, die 
A “line 3u betreten; er iſt dom Platze vollkommen unverſtändlich. 

A uy, Abg. v. Für tb verſichert, nur wenige Säge zu ſprechen zu haben 
ny ſchließt in der That unter großer Unruhe des Hauſes einige Zeit 
a 


ta | | 
; Die beiden altkatholiſchen Brofefforen 
weil fie nach den Statuten einfach nicht 
Fleet werden konnten Was die Antiellun; des dritten Profeſſors 
Att, fo iſt diefe Angelezeuheit im vorigen Jahre auf das Aus. 
Sita e bier erörtert worden, und Die große Mojorität hat das 
deln der Reglerung als ein vollſtändig gerechtfertigtes anerkannt. 
N Bezug auf die Wiederbeſetzung der vakanten Profeſſux find Bere 
udlungen zwiſchen mir und dem Erzbiſchof von Köln ſeit Langem 
fi Jango. Er hat mir zwei Herren vorgeſchlagen, von denen der 
ne fertdem Mitglied der Zentrums⸗ Fraktion des Hauſes geworden 
un, der andere dem klerikalen Seminar zu Mainz angehört, welches 
nter der Direktion der Herren v. Ketteler und Moufang fieht. Ich 
beide nicht alzeptirt. Für das Konvikt fließen die meiſten Ein ⸗ 
men aus der Dotation des Erzbisihums Köln. Dieſe dürfte nach 
Naß des Sperrgeſetzes nicht weiter gezahlt werden, und werden die 
tel gegenwärtig zu Stipendien für Studirende der katholiſchen 
eologie verwandt. Damit wird die Debatte geſchloſſen und die 
Bun tare PR 15 
* ierauf vertagt fi as Haus um 114 Uhr bis Donnerſtag 
A br. (Fortſetzung der Etatsberathung) 


Parlamentarifde Nachrichten. 

»Die angekündigte Interpellation der polniſchen Land⸗ 
8: Abgeordneten in Betreff der Auflöfung von polnis 
1% en Volksverſammlungen tft, wie man der „Gaz. Tor.” aus 

lin mittheilt, um eine Woche verſchoben worden. Der Präſident 
A Abgeordnetenhauſes Herr v. Bennigſen, der die Berathungen üker 

Ya Staate haus haltsetat noch in dieſer Woche beendigt ſehen wollte, 
lachte die polniſchen Abgeordneten um dieſe Konzeſſion, welche mit 
' Marat auf die fonflige Zuvorfommenheit des Präſidenten auch be» 
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Lokales und Provinzielles. 


Bofen. 16. März. : 
A Der katholiſche Pfarrer Viktor Rakowski in Mostomo 
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lberen Pfützen find verſchwunden und an ihrer Stelle befinden ſich 
ae 1 gut ott ceil Bäumen. Nur auf dem ‘Blage, 
dem ſich das Denkmal für die im Jahre 1830/31 treugebliebenen 
en befindet, und auf dem der Appell der Garmiſon abgehalten wird, 


cht noch ein recht primitiver Zuſtand. Der Plas macht 
' (ages für Viehmärkte, 
a 925 der Stadt. Die 
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Straße das Gefährt vorſchriftsmä 
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5 i watacee atin 
Wi Di, 28 ier; di tere begeben ſich an ihre Abtheilung. 
i die . guten Morgen zu. Ex giebt eini⸗ 
zu lungen Offizieren die Hand, zieht feine filberne Doſe hervor, prüs 
tin, irt ven füugeren Offüiren Cgarretien, ſtreicht ein Schwefelholz an 
Hist ſchwer zu befdreivenden Stelle feines Körpers an, offerirt den 
' Pte Offizieren Feuer und bald 1 i dem ſüc eben ees 
1 t Y mid na a 
pon vere inden in Berlin wird man 
wie hier. — Hier find fie 
Sie vertrieben mich 
Stadt zu beſitzen von 


toy, ES ift 12 Uhr Mittags. Unter den Y 
A fo eifrig gemife Damen rennen ſehen, 
duch zahlreicher, auffallender und zudringlicher. 
erz aus dieſem Asyl, das ich jeder volkreichen 
en münſche. 


in einem einzelnen Falle eine Feſtpredigt in deſſen Pfarrbezirk gebal⸗ 
ten, ohne vorher der zuſtändigen Adminiſtrativbehörde davon Anzeige 
gemacht zu haben. Der Staatsanwalt erachtete dieſe Handlung als 
eine Hilfeletiiung im Sinne des Artikels 2 des Geſetzes vom 21. Mai 
1874 und klagte den Propſt Rakowski wegen Verletzung dieſes Ge⸗ 
ſetzes an, weil er ohne Ermächtigung der Staatsbehörde jene Funk⸗ 
tion ausgeübt hatte. Während des ſchwebenden Strafverfahrens 
wurde dem Angeklagten der Aufenthalt in der Provinz Poſen verboten 
und dieſer wurde demzufolge vom Appellationsgericht zu Poſen in 
contumaciam verurtheilt. Der Antrag des Angeklagten, den Kultus⸗ 
miniſter Dr. Falk darüber zu vernehmen, ob das einmalige 
Halten einer Feſtpredigt als Hilfsleiſtung im 
Sinne der Maigeſetze zu erachten ſei, wurde vom Appellationsrichter abge⸗ 
lehnt. Auf Grund der Nichtigkeitsbeſchwerde des Angeklagten erkannte 
zwar wie aus Berlin geſchrieben wird, das Obertribunal in ſeiner 
Sitzung vom 16. Februar d. J. die Ablehnung der Vernehmung des 
Kultusminiſters und die Verhandlung in contumaciam als begründet 
an, dagegen vernichtete es das vorinſtanzliche Erkenntniß wegen Ver⸗ 
letzung des $ 59 des Str.⸗G.⸗B. und verwies die Sache zur anders 
. Verhandlung und Entſcheidung an das Kammergericht zu 
erlin. 

Der Angriff, führt das Erkenntniß dez Ober Tribunals aus, 
daß zu Unrecht in contumaciam erkannt ſei da der Angeklagte durch 
eine Anordnung der Abminiſtrativ⸗Behörde, welche ihm den Aufent⸗ 
halt in der Provinz Poſen während des ſchwebenden Strafverfahrens 
verboten habe, an der Wahnehmung des Termins zweiter Inſtanz 
gehindert worden ſei, kann nicht berückſichtigt werden, da der Ange⸗ 
klagte dieſes Hinderni dem Appellationsrichter nicht angezeigt und 
auf die behauptete Verhinderung einen Antrag nicht gegründet hat, 
der Richter daher durch die Nichtberückſichtegung der ihm unbekannten 
Thatſache keine Vorſchrift des Verfahrens verletzt baben kann. Die 
Ablehnung der Vernehmung des Kultusminiſters Dr. Falk enthält 
nicht, wie Angeklagter behauptet, eine Beſchränkung der Vertheidigung, 
da die Ausführung des Appellationsrichters, daß die rechtliche Beur⸗ 
theilung der Sache lediglich dem erkennenden Richter obliege, und ein 
Beweisverfahren über die Interpretation von Geſetzen ausgeſchloſſen 
fei, durchaus begründet iſt. Wenn auf die Ausführung des ag 
vom 11. Mai 1873, und folge weiſe auch die des Geſetzes vom 21. Mat 
1874 dem Kultusminiſter übertragen iſt, fo berechtigt dies nicht zu ber 
Annahme, daß remfe ben auch die Auslegung des Geſetzes 
mit bindender Kraft für den Richter zuſtehle. Dagegen iſt 
die von dem Angeklagten erbodene Rüge wegen Geſetzesverletzung für 
begründet zu erachten. Es kann unerörtert bleiben, ob der Appella⸗ 
tions richter in der von ihm feſtgeſtellten Thatſache, daß der Ange: 
klagte auf Anſuchen des rede Pfarrers in einem einzelnen Falle 
eine Fefipredigt, in deſſen Pfarrbezirk gehalten hat, ohne Rechtsirr 
tbum eine Hilfsleiſtung im Sinne des Art. 2 des Geſetzes vom 
21. Mat 1874 finden durfte, da jedenfall“ der Angriff wegen Ver⸗ 
legung des $ 59 des Str. G. B. durchgreift und daber die Prufung 
jener Frage entbehrlich erſcheint. Der Angeklagte batte unter Beweis 
geſtelll, daß die mit Ausführung der Geſetze vom 11. Mai 1873, und 
21. Mai 1874 betrauten Adminiſtrattobehörden in Fällen, wie der 
vorliegende, wenn nämlich ein angeſtellter Pfarrer in einer anderen 
Parodie nur eine eimelne Predigt zu halten beabſichtigt, eine Anzeige an 
den Oberpräſtdenten ſelbſt nicht erfordere, und daher der berechtigten 
Ueberzeugung geweſen ſei, daß dieſe Anzeige nicht Vorausſetzung der 
von ihm vorgenommenen Amtshandlung fet. Dieſen Einwand war ers 
A, sr er nach $ 59 des Str.⸗G. B. die Strafbarkeit auszuſchließen 
geeignet iſt. SR 

— Der „Dziennik Boznansti” allarmirt feine Lefer mit der Nach⸗ 
richt, daß ſich die „Familie der Kubcczaks“ vermehrt habe. „Am 13. 
d. Mts. kam in Gniewkowo, wie man dem Blatte aus Kujawien 
ſchreibt, der Geiſtliche Kolany (Propſt von Rlefaciemo) an, von wo 
aus er ſich in Begleitung des Diſtriktskommiſſarius Grünwald nach 
Murzynno (Kreis Inowrazlaw) begab, um die dortige Propſtei zu 
übernehmen. Da er nicht die kanoniſche Miſſion beſitzt und ſich allein 
mit der Präſentation der Regierung begnügt, ſo hat er durch ſeine 
Perſon die Partei der Kubeczakel und Kicks vermehrt“. Die Einfüh⸗ 
rung vollzog ſich in aller Ruhe, denn die Gemeinde hatte, obwohl ſie 
ſchon ſeit einiger Zeit etwas Derartiges ahnte, ein ſo zeitiges Eintref⸗ 
fen des Propſtes Kolauy nicht erwartet, ſchreibt der Römling von 
Kujawien, „nur einige Perſonen ftanden von ferne und ſahen mit bes 
trübtem Herzen zu.“ Propſt Kolauy wurde nämlich von dem Diſtrikts⸗ 
kommiſſarius in die Kirche geführt. Der Korreſpondent macht ſodann 
noch dem Propſte Kolauy den Vorwurf, daß er weder ein guter Pole 
noch ein guter Katholik ſei, denn auf der Rückfahrt von Murzynno 
ſei er in Oniewkowo weder bei ſeinem dortigen Konfrater noch bei 
polniſchen Bürgern, ſondern in einem Hotel eingekehrt, wo er mit denen 
verkehrt habe, welche die katholiſche Kirche am meiſten angreifen.“ 
Der „Dziennik Poznanski“, der bereits vor einiger Zeit gegen den 


2 Plefchen) hatte auf Anſuchen des Pfarrers einer Nachbargemeinde] Propfi Kubeczak einen Wuthartikel geſchleudert hat, befindet fic augen zurathen. Schließlich empfahl der Redner Robſteff und Magazins 
«„ ;—.:v?— ...;... 


, „Die Fälle des Scheintodes, wo alles Leben im menſch⸗ 
lichen Körper erſtorben ſcheint, wo kein Schlag des Herzens mehr hör. 
bar, kein Puls fühlbar, kein Atbem wahrnehmbar ıft, kurz, wo alle 
Anzeichen des Tones ſich zeigen, dieſer aber ſelbſt noch nicht eingetreten 
tit, fino, wie Profeſſor Dr. Roſenthal in einem Vortrage zu Gunſten 
des wiener Leſevereins der dentſchen Studenten verſicherte, keineswegs 
ſelten. Alle Symptome, die man bieher als Bemeife des Todes anxe- 
nommen hat, fino durchaus nicht untrügliche Anzeichen deſſelben. 
Weder aus dem Gebrodenjein des Auges, rod aus der Unveränder⸗ 
lichkeit der Pupille, der Muskelſtarre, sem Mangel der Herztöne und 
bed Pulſes und dem marmorgleichen Sichabheben der Hand gegen 
Toß cle kann man mit Sicherheit auf den wirklich eingetretenen 
b 117 ſchlezen. Denn alle dieſe Anzeichen kommen in Folge gewiſſer 

yſteriſcher Leiden und Berg f ungen, ſowie tuberfulofer Krankbeiten 
ſchon an dem lebenden Körper vor und fehlen auch andererſeits nach 
dem Tote in Folge anderer Krankseitsfäle. Das gilt ſelbſt von der 
Fiulmg; un) wenn auch die partier Akademie der Aerzte die Lehre. 
daß das Abnehmen der Temperatur am menſchlichen Körper und das 
Eintreten ber Kälte ein untrügliches Zeichen des Todes ſei, als richtig 
anerkannt und prämiirt hat, ſo iſt dieſelbe gleichwohl nicht ſtichhaltig, 
denn die Erfahrung hat gezeigt, daß bet trunkenen Berfonen, die lange 
Zeit in der Kälte gelegen hatten, de Körperwärme auf 26 ja fogar 
auf 24 Grad Zeifius geſunken fet und daß dieſelben gleichwohl lebten. 

Glücklicher weiſe iſt es der Wiſſenſchaft gelungen, in der Elektrizität 
ein ebenfo ſicheres als leicht anwendbares Mittel zu finden, um Tod 
und Scheintod von einander zu unterſcheiden. Jede Leiche iſt gleich 
nach Eintritt des Todes leicht durch den elektriſchen Strom erregbar, 
man kann an derſelben durch ihn nicht allein Athembewegungen, jomie 
ein Heben und Senken der Beuſt hervorbringen, ſondern auch Ges 
ſichtsausdrücke, wie des Lachens, des Schmerzes rc. erzeugen. Doch 
dauert dieſe hohe elektriſche Erregbarkeit nur eine halbe Stunde, dann 
nimmt ſie ab und nach Verlauf von drei Stunden, bei Leuten, die an 
einer längeren chronischen Krankheit gefiorben find, ſchon zwei Stun ⸗ 
den nach dem wirklichen Tode erliſcht fie ganz. Bei Scheintodten jedoch wird 
diefelbe ungeſchwächt fortdauern und fo tft der elektriſche Strom ein ver 
läßliches Wetttel, zu entſcheiden, ob in einem Körper noch Leben fet oder 
nicht. Profeſſor Rofenthal führt cin Beiſpiel aus feiner eigenen Erfahrung 
an. Eine junge, nervös erregbare Frau war nach heftigen Gemüthsaus⸗ 
brüchen mit einem Schrei plötzlich niedergefunten und lag anderthalb 
Tagen mit leichendlaſſem Geſicht leblos da. Von zwei Aerzten batte 
der eine fie bereits als todt erklärt, der andere enthielt ſich einer beſtimm⸗ 
ten Aeußerung. Das Auftropfen von heißem Siegellack und andere 


ſcheinlich auf dem beſten Wege ein Trabant des „Kurher“ zu werden, 
der übrigens von dieſer Angelegenheit noch keine Kenntniß hat. 

— Im Redaktions⸗Büreau des „Kuryer Pozuauski“ 
fand heute Vormittags um 1135 Uhr eine poltzetuche Hausſuchung 
att, bei der es ſich um einen deutſchen Brief handelte, den der 
„Kurger“ aus Frauſtadt über die Behandlurg des Dr. Sıymansk 
im Gefängniſſe erhalten hatte „Das Manuftript wurde natürlich 
nicht gefunden, ſchreibt der „Kurter“, dafür aber hat man uns die 
Nr. 58 des „Kuryer, welche am Sonnabend mit Beſchlag belegt wurde, 
fo wie ein älteres Manuſtript über die Schulangelegenheiten und den 
Kultasminiſter weggenommen.“ 


r Das Begräbniß des verſtorbenen Propſtes Bazvústi an der 
St Adalbertsurche fand heute Vormettags unter Betheiligung von 
zahlreichen katholiſchen Geiſtlichen und Laten aus unſerer Stadt und 
der Provim ſtatt Nachdem der Sarg mit der Leiche ſchon geſtern 
aus dem Sterbehauſe in die St. Adaldpertstirche gebracht und dort 
auf einen Ratafalt geſtellt worden war, erfolgte heute Vormittags 
die Beifegung in einem der Grabgewölde der Kirche. Die Leichenrede 
hielt der Licentiat Cholkowsli. 

— Poſen⸗Kreuzburger Bahn. Von zufländiger Seite geht 
uns die Mittheilung zu, daß der Betrieb auf der ganzen Bahnſtrecke 
Poſen Kreuzburg, nachdem derfelbe in Folge der durch Hochwaſſer 
verarlafiten Beſchädigungen der Bahnanlage feit dem 22. b. M. auf 
der Theilſtrecke Schroda Fallſtädt unterbrochen gomejen, mit dem 18. 

5 im vollen Umfange ſowohl für den Berfonen- wie für den 
Güterverkehr wieder ftattfinden wird. — Die proviſoriſch feſtgeſtellten 
Betriebseinnahmen der Bahn haben im Monat Februar d. 3. folgen- 
des Reſultat ergeben: im Perſonenverkehr 21,122 M, im Giiterver= 
kehr 45,306 M., an Extraordinarium 4500 M., in Summa 70,928 M. 

terbei iit zu berückſichtigen, daß der Verkehr auf der Bahnſtrecke 
chroda⸗Falkſtädt vom 22. bis Ende v. M. unterbrochen war. 

r. Frühlingsboten. Heute Vormittags fab man große Schaa 
fle wiloer Gänſe in nordöſt licher Richtung über unſere Staot dabin⸗ 

egen. 

C Adelnau, 13. März. [Feuer sbrunſt.] Seit heute Morgen 
6 Uhr ſtand unſere Stadt in Flammen, welche letztere der orkanartige 
Sturm in kaum einer Stunde über die weſtliche Hälfte der Stadt ver⸗ 
breitet hat. 25 Wohnhäuſer ohne die dazu gehörigen Nebengebäude 
ſind einzeäſchert und dadurch gegen 40 Familien obdachlos geworden. 
Die raſende Schnelligkeit, mit welcher das Feuer um ſich griff, machte 
es faſt unmöglich, auch nur einen Theil des Mobiliars zu retten. Den 
herbeteilenden Löſchmannſchaften, namentlich auch der Feuerwehr von 
Oſtrowo, iſt es mit größter Anſtrengung gelungen, den Brand auf die 
weſtliche Hälfte der Stadt zu beſchränken und ein weiteres Umſich⸗ 
greifen zu verhüten. Das Feuer iſt, wie behauptet wird, durch 
einen Rußbrand entſtanden. Das betreſſende Gebäude, in welchem 
der Rußbrand entſtand iſt in keiner Weiſe beſchädigt worden, denn 
der ungeheure Sturm warf die aus dem Schornſtein emporſteigenden 
Funken auf ein gegen 100 Schritt entfernt ſtehendes Gebäude, welches 
ſofort in Flammen aufging, worauf ſich der Brand mit unglaublicher 
Schnelligkeit den in derſelben Windrichtung belegenen Gebäuden mit⸗ 
theilte. Der größte Theil der Betroffenen iſt durch den Brand bet⸗ 
telarm geworden, da Niemand daran gedacht hat ſeine Mobilien oder 
die Ernte zu verſichern. Das aus Oſtrowo requirirte Militär fol 
darüber wachen, daß aus der glimmenden Aſche kein neuer Brand ent⸗ 
ſteht. Glücklicherweiſe it kein Menſchenleben zu beklagen, nur ein 
Arbeiter hat mehrere Brandwunden davon getragen. Eine baldige 
Unter ſtützung der obdachlos Gewordenen iſt dringend zu wünſchen. 

—0 — Frauſtadt, 13 März. [Zur Hebung des Ge» 
werbeſtandes.] Am 11. d. M. bielt im biefigen Bürgerverein 
Herr Wanderlehrer Keller den von uns bereits angekündigten 
Vortrag über „die Grundbedingungen der gewerb⸗ 
lichen Bluthe eines Ortes“. Es hatten ſich wiederum 
ungefähr 500 allen Ständen angebörige Perſonen eingefunden, die 
mit Aufmertſamkeit dem faft zweiſtündigen Vortrage lauschten. Die 
Poſener Zeitung hat über dieſen Vortrag bereits aus einer anderen 
Stadt der Provinz berichtet und fer deshalb nur daran erinnert, daß 
der Redner drei Bedingungen für die gewerbliche Blüthe eines Ortes 
aufſtellt, und zwar: die natürliche Lage, das Kapital und die Arbeit. 
Die Hauptaufgabe des Handwerkerſtandes ſei die Erziehung und die 
Pflege des Gemeingefühls, welches in der letzten Zeit geſchwunden fet. 
Ein Fehler fet der Ankauf von großen Vorrächen und das häufige 
Kredünehmen. Ferner fet es nothwendig, die Lebensmittel baar zu 
bezahlen, für die Ausbildung des Sparſinnes zu ſorgen und die er⸗ 
übrigten Gelder in Sparkaſſen anzulegen. Vor Allem müßte aber 
der Handwerkerſtand für reelle Waarenlieferung ſorgen und nur Ge⸗ 
diegenes produziren. Zu beklagen ſei die üble Gewohnheit der Käufer, 
den Handwerker recht lange auf Bezahlung warten zu laſſen. Auch 
bier empfahl der Redner, was übrigens ſchon an einzelnen Orten ger, 
ſchieht, ein gemeinſchaftliches gleichmäßiges Vorgeben Seitens der 
Handwerker. Die Betheiligung an Feuer⸗ und Lebens verſicherungen, 
wie auch an Verſicherungen gegen Arbeitsunfähigkeit fet dringend ans 


Mittel, die man in ähnlichen Fällen anzuwenden pflegt, waren vergeb⸗ 
lich geblieben und ſchon wurden die Vorbereitungen ¿ur Becrvigung 
getroffen. Profeſſor Roſenthal, der zufällig von dem Fall Kenntniß 
erhielt, unterſuchte die ieblofe Frau; kein Herzklopfen war zu hören, 
kein Athmungsgeräuſch war zu vernehmen, kein Puls zu fühlen, nur 
eine kleine Bewegung der Bauch wand ſchien den letzten Reſt des noch 
vorhandenen Lebens zu verrathen. Er legte nun den elektriſchen Appa⸗ 
rat an, auf deſſen Wirkung der Köcper vortrefflich reagirte. Beofeffor 
Roſenthal erklärte die Frau darauf als ſcheintodt, empfahl das Anles 
gen warmer Tücher und das Zuführen friſcher Luft, ſowie das Ein⸗ 
flégen von ſchwarzem Kaffee, dermiſcht mit cimas Branntwein. Ju 
der That erwachte die Frau am nidften Tage, alſo nach Verlauf von 
41 Stunden vom Scheintode und erlangte nach und nach Befinnung, 
Sprache und Bewegung wieder. Wieder bergeſtellt b fragte man fie, 
wie fie ſich während ihres anſcheinend lebloſen Zuſtandes befunden habe. 
Sie erklärte darauf, daß fie zu Anfang deſſelben bewußtlos geweſen 
ſet, dann aber ſei die Beſinnung zurückgekommen und ſie hätte Alles 
geſehen und gehört, was um fie vorging. Trotz der Vorbereitungen, 
ihrem a ſah, ſei ſie [00d 3 a 
‘ iden von fic zu geben. r Buftand 
et ähnlich dem geweſen, wie er bei beinen und Nar⸗ 
fotift:ungen vorkomme Herr Profeſſor Roſenthal knüpfte daran die 
Bemerkung, daß es überhaupt nicht geratben fei, in einem Zimmer, wo 
ein Sterbender oder karz zuvor Verftorbener liege, über deſſen Zuſtand 
oder über Dinge, die feinen Tod betreffen, zu ſprechen, da das Gehör 
jenes Organ iit, welches am ſpäteſtens erſtirbt und auf dieſe Weiſe 
leicht die letzten Minuten eines Menſchen in entſetzlicher Weiſe verbit⸗ 
tert werden können. Die elektriſche ploration hat gleichzeitig den 
Vortheil, daß fie von jedem Laien vorgenommen werden kann; die Das 
nipulation beſteht einfach darin, daß man die Enden der Drübte der 
elektriſchen Batterie etwas zuſpitzt und dieſelben in die gu des Kör⸗ 
pers ſteckt, wobei jedoch die Venen zu vermeiden ſind. Gewöhnlich ge⸗ 
ſchieht das Einſtecken am Nacken, an Fuß oder Hand. Reagiren nach 
Verlauf dreier Stunden nach Eintreten des lebloſen Zuſtandes die 
Muskein, indem fie ſich zuſammen ziehen, fo tft dies ein Zeichen, daß 
man es blos mit einem Scheintodten zu thun habe. 


die fie zu | 
ewefen, einen Laut, ein 


* rkliche Name des Urhebers der Kataſtrophe in Bre⸗ 
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richten Alexander Keith, uno tft derſelbe in Halifax als Sohn eines 


Bierbrauers geboren. 


Vereine, welche ſich namentlich für einzelne Geſchäfte ſehr gut bewährt 
haben. Die Verſammlung ehrte hierauf den Redner durch langanhal⸗ 
tenden Beifall. In der ſich hieran knüpfenden Debatte ſtellte Herr 
Superintendent Pfeiffer einige Fragen an den Vortragenden, die der⸗ 
ſelbe zur Zufriedenheit der Verſammlung beantwortete. 

— «— Frauſtadt, 14. Mär. Aare arten für Fre Der hier 
ſeit Kurzem in's Leben getretene Ruſtikal⸗Verein für Frauſtart und 
Umgegend, hielt am 12 d. M. eine Verſammlung ab, die ſich einer 
recht regen Betheiligung zu erfreuen hatte. Der Tagesordnung ente 
ſprechend, wurde die Wabl eines Schriftführers vorgenommen; dieſelbe 

el auf den bier und in der Umgegend allgemein beliebten Kantor 

feiffer aus Ober Beitichen, der das Amt dankend annahm. Hier⸗ 
auf kam ein Schreiben des Cyrenmitgliedes Herrn Landes⸗Oekonomie⸗ 
Kommiſſarius Lehmann auf Nuſche, zur Borlefung, worin dieſer mit» 
theilt, daß der Anſchluß des Vereins an den Hauptverein für die Kreiſe 
Frauſtadt, Koſten und Kröben unter günſtigen n Da genehmigt 
iſt. In einem bierauf von dem Oderlehrer Herrn Dr. Blindow 
gehaltenen Vortrage über Mais⸗ und Haferfütterung wies verſelbe auf 
Grund einer vorgenommenen chemiſchen Unterſuchung nach, daß der 
Nährſtoff des Hafers, den des Mais um einige Prozent überfieigt, 
ferner, daß Mais 2 der Hafer aber 6 Prozent Kalkftoff enthalte, was 
bezüglich der Ausbildung des Knochengewichtes bei Thieren von großer 
Midtisteit fet. In pek or Stark aus Ober Pritſchen therlte feine bei 
der Maisfütterung gemachten Erfahrungen mit und empfahl die Füt⸗ 
terung von Mais gemiſcht mit anderen Futterſorten. 

Grätz, 14. März. [Befreiung der Rechtsan⸗ 
wälte von Kirchenabgaben. Stur m. Jahrmarkt! 
In der Angelegenheit, betreffend die Heranziehung der Rechtsanwälte 
zu den Kirchenſaſten (vergl. Nr. 85 dieſer Zeitung) iſt auf eine dies⸗ 
bezügliche Anfrage beim Kirchenvorſtand zu Samter die Nachricht 
hierher gelangt, daß die dortige Kirchengemeinde im Rechtswege ver⸗ 
urtheilt worden tft, den Kläger, Rechtsanwalt Ahlemann, als außer 
halb des Parochtalzwanges ſtebend anzuerkennen. — In der Nacht 
vom Sonntag zum Montag wüthete auch hier ein furchtbarer Sturm, 
ver an Dächern, Zäunen u. |. w. großen Schaden angerichtet hat. 
Mächtige Pappeln fino entwurzeit und in dem benachbaxten Dorfe 
Üjazd tft eine Mühle nicht umgeworfen, ſondern von dem Fundament 
fort und auf eine andere Stelle gerückt worden — Auf dem heutigen 
Jahrmarkt waren namentlich viel Pferde und Rinpvieh aufgeirichen. 
Die Krämer follen dagegen ſchlechte Geſchäfte gemacht haben. 

r. Nawitſch, 13 März. [Handwerker⸗Verein.] Am 10 d. 
Mts. fand für die Mitglieder des bieſigen Handwerker⸗Vereins und 
deren Familien in dem dazu beſonders geſchmückten Schützenſaale die 

eier des hunder jährigen Geburts ages der Königin Lutfe ſtatt, deren 
ebensgroße Büſte auf hohem Poſtament, umrahmt von Cypreſſen und 
blühenden Topfzewäcſen, auf eſtellt war. Herr Oberpfarrer Kaiſer 
batte die Feſtrede, und die Männer Geſangvereine unter Leitung des 
Kantors Riediger die Ausführung von patrionſchen Geſängen vor und 
nach dem Feſt⸗Vortrage übernommen. Im Anſchluß on die mit gro: 
ßer Aufmerkſamkeit verfolgte Feſtrede flimmte die Ne 
den von einem Vorſtandsmitaliede ausgebrachten Toaſt auf „Se. Da: 
jeſtät den greifen Helden Kaiſer des glücklich geeinten deutſchen Vater⸗ 
landes“ mit Begeiſterung ein und ebenfo in die nachfolgende Volks. 
bymne „Heil dir im Sicgerkranz'. Ein freudig ausgebrachter Dank 
an den Feſtredner und die Mitglieder der Geſang Vereine beſchloß die 
würdige Feier des feſtlichen Abends. 

o Schroda, 15 März (Unwetter. Luiſenfeier.] Am 
13. d. M., tura nach Mitternacht erhob ſich aus Süden, ſodann aus 
Südweſt, ein flarter Wind, der nach und nach zum heftisſten Sturm⸗ 
winde anwuchs und fogar an manchen Orten orkanartig auftrat. In 
Schroda hat er 4 aroße Scheunen, in Rijewo eine neue große Scheune, 
in Targowagó:la 5 Gebäu e, in Zimino 2 große Stallungen umge⸗ 
worfen und in der ganzen Umgegend, in einem Umkreiſe von ungefähr 
4 Meilen, bis in den wreſchener Kreis binein, großen Schaden in den 
Härten, Waldungen, Alleen, an Telegraphenſtangen, Zäunen, Ge⸗ 
däuden 2c. angerichtet, fo daß mehr als 200 Ortſchaften von dieſem 
ſchrecklchen Unweiter mitgenommen find. So lagen 3. B auf dem 
Nietrzanower Wege 14 große alte Pappelbäume mit den Warzeln aus 
der Erde geriſſen, an dem Baffin in Schroca 8 alte Pappeln 2c — 
Die Luifenfeier wurde in ſämmtlichen Schulen hier und in der Um" 
gegend mit Deklamattonen, Geſängen und Vorträgen begangen. An 
Aelkige Schülerinnen wurden Prämien verlheilt. 

— r. Wollſtein, 13. März. [Wanderlehrer Uns 
wetter] Herr De. Benfey, Wanderlehrer des halberſtädter 
Bezirksverbands der Geſellſchaft fur Verbreitung von Vo ksbildung, 
hielt geſtern in unſerm Bildungsverein einen Vortrag über „Schule 
und Leben.“ Der gegen zwei Stunden währende Vortrag wurde von 
der Zuhörerihaft mit geipannter Aufmerkſamkeit angehört und wurde 
nach Beendigung deſſeiben dem Redner ungetheiltefter Beifall ge⸗ 
spendet. — Der orkanartige Sturm, welcher in der Nacht von geſtern 
zu heute fo arg witihere, hat in bieſiger Stadt und Umgegend mit ⸗ 
unter ganz erbeblicen Schaden an den Gebäuden und in Gärten 
und Waldungen angerichtet. 

Bromberg, 14. März. [Zum Sängerbundegfeſt Gna⸗ 
dengeſchenk. Abrturientenprüfung.] Durch den ge⸗ 
ſchäftsfüh enden Ausſchuß des Provinzial⸗Sänzerbundes eingeladen, 
fand geftern Abend im Belrichſchen Konzertſalon eine Berfammlung 
von ca. 40 hervorragenden Bürgern ftatr, um die Bildung eines Feſt⸗ 
Komités zu bewirken. Von 12 Geladenen lagen Schreiben vor, welche 
die Gründe der Bebinderung enthielten, aber meiſtens eine Zuſtim⸗ 
mung und fernere Mitwirkung für die Geſtaltung des Feſtes aus⸗ 
sprachen. Desgleichen betonte der anweſende Landrath von Oertzen, 
Dak auch der Herr Regierungspräſtdent von Wegnern wegen 
nto tt abmejend, indeß feine fernere Mitwirfung ausdrücklich 
zugefagt babe. Der Bundes + Borfigende legte einleitend die Gründe 
Dar, welche die Einladung veranlaßt. und gab in kurzen Zügen 
ein Bild des Bundes und feiner Geschichte der letzten Jahre. 
Daraus erichen wir, daß der Bund zur Zeit 399 ſteuernde Sänger 
zäbit, weiche fic in 19 Vereinen auf 11 Städte Poſens und Weft: 
preußens vertheilen. Bromberg allein ſtallt dazu ein Kontingent von 
151 Sängern in 7 Vereinen, desgl. Thorn 50 Sänger. Das Bun⸗ 
desfeſt hätte, wie der Redner mittheilt, nach einem auf dem Sänger ⸗ 
tage in Thorn vor 4 Jahren gefaßten Beſchluſſe ſchon 1874 hier ſtatt · 
finden follen, doch fet daſſelbe kheils durch die mit dem pofener 
Bunde gepflogenen Anſchlußverbandlunzen, theils durch den Aus⸗ 
tritt einiger wirkſamer Bundeskräfte bis 1876 aufgeſchoben und wäre 
es nun Sache der Bevölkerung ſich für dieſe Angelegenbeit recht 
warm zu intereſſiren, damit das Feſt zu einem wirklichen Volkefeſte 
werde. Für die ferneren Verhandlungen erwählten die Anweſenden 
einſtimmia den Regicrun zepräſidenten von Wegnern zum Voſitzenden 
und den Oberbürgermeiſter Boie zu deſſen Stellvertreter. Der letz⸗ 
tere übernahm ſodann an a des abweſenden Herrn Präſidenten 
die Leitung und erklärte. ſich die Verſammlung nach einigen Vorfragen 
bamit einverſtanden, daß das Feſt * 8,9. und 10 Zult in dem ſehr 
geräumigen Saale und Garten des neues Schügenhauſes abgehalten 
werde. Die alsdann geſtellte Fra wegen des Feſtkomites wurde nach 
mehrfacher ledhafter Debatte dahin präuſtit: daß daſſelde aus vorläu⸗ 
figh20 Mitgl. befteben folle, bon Be aus den [Anwefenten und 
denjenigen Abweſenden gewählkwürven, welche eimebeftimmte Mitwirkung 
zugefagt hätten, zu denen 7 Vertreter Der 5 1 5 Vereine binzutreten, 
und daß ſich vieles engere Feſtkomite durch Kpopkatlbon zu ergänzen 
bade; die Berſammlung wurde hierauf geſchloſſen — Se. May der 
Raifer hat dem verunglückten Arbeiter Scheel ein Gnadengeſchenk von 
150 Mark aus ſeiner Privatſchatulle bewilligt. — E der Realſchule 
fand geftern unter und dem Borfige des Provinzia yee Bolte 
aus Poſen die dies jährige Abiturientenprüfung fatt, wobei 7 Exami⸗ 
Sanden das Zeugniß der Reife erhielten. (Br. 3.) : 

Gnefen, 15. Mär [Botnifde Kredit und Erwerbe- 
Geſeüfch aft] Am 28. Iduuor d. J. if Hierfelbl eine Welelte 
ſchaft von nicht geſchloſſener Mitgliederzahl mit unb.ſchrägkter Zeit 
dauer unter der Firma „Ul“ 
Gegenſeitige Unterſtützang E/ ©.) nach dem 
Genoſſenſchaft in der Stadl Poſen zu dem 


zwajemna pomoc (,Bicnenficd*. 
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Zweck zuſammen getreten, 
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den Kredit, Erwerb und dic Wirthſchaft ihrer Duin mittels 
Nd Geſchäftsbetriebes zu fördern durch: 1) gemeinſchaft⸗ 
ches Beſchaffen der im Handwerke, Gewerbe und der Wirthſchaft 
nöthigen Geldmittel, 2) Beziehen von Rohſtoffen und Halten gemein. 
ſchaftlicher Magazine, 3) Anfertigen von Gegenſtänden und Verkauf 
derfelben auf gemeinſame Rechnung, 4) Einkauf von Lebensmitteln 
und Ablaſſen derſelben in kleinen Parihieen an die Mitglieder, 5) 
Herſtellung von Wohnungen für die Milglieder. Zur Zeit und zwar 
pom 30 Jali 1875 bis dahin 1878 find Vorſtandsmuglieder a) als 
Direktor der Bäckermeiſter Theophil Piotrowski in Gneſen, b) als 
Kaſſtrer der Domvikar Stanislaus Gdeciyk in Gneſen, c) als Kon 
troleur der Handſchuhmacher Wladislaus Kalk in Gneſen eingetragen. 
Schneidemühl, 13. März. [Bie nenzucht - Verein 
Unwetter.] Am künftigen Sonntag, den 19. d. M. findet in dem 
Brauereibeſitzer Schmitl'ſchen Lokale hierſelbſt die diesjährige erfte 
Verſammlung des hieſigen Bienenzuchtvereins ftatt — Heute um 1% 
Uhr Nachts entlud ſich über unſerem Orte ein von großen Regen 
maſſen und einem furchtbaren Sturme begleitetes Gewitter. In Folge 
des Sturmes ſind viele Dacher beſchädigt und Zäune und Bäume 
umgeworfen worden. (B. Z.) 

6 Schulig, 14. März. [Falſchmünze rei. Selbſtmord.] 
Geſtern in es der Umſicht unjeres Bürgermeiſters gelungen, in unſe⸗ 
rem Städichen den Verfertiger dreier falſcher Thalerſtücke zu ermit⸗ 
fein, die hier im Um auf waren. Da die Verausgabung der Falſifi⸗ 
kate vom hieſigen Klempnermeiſter . war, fiel der 
Verdacht ſogleich auf ihn, und konnte derſelde die That nicht läagnen 
alg er zum Bürgermeiſter beſchieden und ihm einer der eingelieferten 
falſchen Thaler als Sachverständigen zur Prüfang der Maſſe vorge 
zeigt wurde. Auch war bei ihm Haus zaltung abgehalten worden und 
fand man dabei ein gefü:fchtes Markſtück, ine ganze uno eine zerbro⸗ 
chene Form zum Guß der Gelsdſtücke, ſowe Gyps zur Verbindung der 
gegoſſenen Theile. Der betreffende Klempnermeiſter wurde verhaftet 
und beut Vormittag an das Kreisgericht zu Bromberg abgeliefert. Die 
Falfifitate, Thaler badiſchen Geprayes, zeigen wohlselungen das Bild 
des Großberzogs und die Juſchrift um baſſelbe, während das Wappen 
auf der Rückleite undeutlich ausgeprägt und der Rand nicht recht ge: 
rather iſt. Auch haben die Thaler, welche, wie der Thäter geſtand, 
aus alten Löffeln gegoſſen find, keinen Klang und laſſen ſich leicht zer⸗ 
ſchneiden. Vor einiger Zeit will man in ſeinem Portemonaie 15— 20 
den Falſifikaten ähnliche Thaler geſehen haben. Gegenwärtig werden 
diefelben wohl ſchon kurſiren. Von dem gefälſchten Markſtücke, das man 
bei der Hausſuchung vorfand, gab der Falſchmünzer an, daß es fein 
Bruder, ein fünfzehnzähriger Burſche, der in Fordon in der Lehre iſt, 
gefertigt habe, und iſt deshalb die dortige Ortsbehörde behufs Ver: 
haftung deſſelben requirirt worden. — Am vergangenen Sonntag wurde 
bei Grätz an der Weichſel auf dem Schienenſtrange der Bromberg, 
Thorner Eiſenkahn der überfahrene, übel zugerichtete Körper eines 
Arbeiters, Namens Friedrich Schlag, aufgefunden. Der Uaglückliche 
fol ſich auf dieſe Weiſe das Leben genommmen haben, weil er keine 
Arbeit fand un) es ihm nicht möglich war, die Anforderungen ſeiner 
aie zu befriedigen, welche ihn wegen Herbeiſchaffung von Geld 
drängte. 


Staats und Volkswirthſchaft. 


** Breslauer Wechslerbank. Der Geſchäftsbericht pro 1875 
zur Vorlage an die Generalverſammlung der Aktionäre am 16. März 
cr. iſt fertig geſtellt. Danach vertheilt die Bank 4 Prozent Dividende. 
Die Liquidation der Filialen in Bam au und Frankenſtein iſt nahezu 
beendet. Das Reſultat des Geſchäftsbetriebes tft durch die Lage des 
Effektenmarktes beeinträchtigt worden. Der Verluſt auf Effekten⸗ 
Ponto beträgt 23.000 Mark. 
662,780,178 Mark 5 Pf., wovon auf die Kontrole 381,318,682 Mark 
32 Pf, die Filialen 221 461,495 M 73 Pf. entfallen. Der Konto: 
Korrent⸗Konto⸗Umſatz beziffert fic) auf 176,825 718 Mark 
66 Y: Der Debet Saldo am 1. Januar 1875 war: 1,771,773 Thlr. 
15 Gar. = 5,315,320 Mark 50 Pf. Hierzu traten Belaftungen von 
88,590,373 Mark 52 Pf., zuſammen: 93,905,691 Mark 2 Pf. Der 
Kredil⸗Saldo am 1. Januar 1875 war dagegen 944609 Ther. 22 
Sar. I Bf. = 2833829 Mart 28 Pf. Guteſchreibungen erfolgten 
88,235 345 Mark 44 Pf. Summa 91069174 Mark 72 Pf. und eS 
verbleibt am 31 Dezember 1875 ein Deber: Saldo von 2836519 Mk. 
30 Pf., welcher ſich zuſa »menſetzt aus Debitoren 4,699,268 Mark 63 
Pf. und Kreditoren 1,862,749 Mark 33 Pf. Im Hütten und 
Verlagsgeſchäft 3 bie Bank am 31. Dezember ein Kapital 
von 453 149 Mark 96 Pf. angelegt, welches einen Reingewinn von 
61,190 Mark 95 Pf. brachte. 

#* Aus Oberſchleſien. Die Berichte, welche den berliner 
Börſenblättern uus Ooerſchleſien zugehen, laſſen die Situation der 
Kotleninduftrie wieder als eine außerordentlich ernſte erſcheinen. Der 
Winterbedarf hat ſeit Eintritt der milderen Witterung faſt gänzlich 
nachgelaſſen; der Bedarf der Kalkbrennereien Ziegeleien 2c machte 
fido aber erſt ſpäler geltend, und fo ſteckt der Adtag wieder mehr als 
je zuvor. Eine Reibe von Zechen if denn auch bereits zu der Ueber⸗ 
zeugung gelangt, daß eine Einſchränkung der Produktion durch die 
Zeilverhältniſſe unbedingt geboten erſcheint und hat daher die Zahl 
der Arbeitstage von ſechs auf vier in ver Woche vermindert. Es 
wird dadurch mindeſtens den Werken ihr Arbeiterſtamm erhalten und 
die Zahl der vollſtändig Arbeits loſen nicht noch vermehrt. Wir haben, 
bemerkt hierzu der „B. B.⸗K.“, ſchon früher darauf hingenneſen, daß 
die Geſellſchaften gerase,n die Verpflichtung hätten, die Produktion 
nach Thunlichkeit einzuſchränken, um nicht zum Schaben der Allgemein ⸗ 
beit und der eigenen Ak logäre fortdauernd mit großen Verlusten zu 
arbeiten; die angedeutete Verminderung der Arbetistage auf einer 
großen Anzahl der Werke beweiſt denn auch, daß ähnliche Maßregeln 
durch die Verbältniſſe zur Nothwenbigkeit seworden find. Wie man 
uns schreibt, beo bſichtigt übrigens die Redenhütte auf ihren 
ſämmtlichen Werken den Betrieb demnächſt gam und gar einzuſtellen. 
Zwar ſträubt man ſich noch gegen eine derartige trübe Maßregel, 
aber gleichwobl wird man ſchließlich wohl kaum den Kampf gegen die 
Beitverbältniffe fortfegen können. Es würden dadurch von Neuem 
wieder 600 Arbeiter brodlos werden. 

MC TB PEN. TINTE ACKER IIA VAIO ESA HM TET SE A 


vermiſchtes. 


* Berlin, 14. März. Am 11. d. MS. verſammelten ſich die Mit⸗ 
glieder des Ra witſcher Vereins tm Lauter'ſchen Saale, um 
den Bericht der Bilanz für das Jahr 1875 entgegenzunehmen. Der 
Vorſitende, Dr. med. Blaſchto, eröffnete die Sitzung und verlas den 
Berfammelten den mit Beifall aufgenommenen Geſchäftsbericht, nach 
welchem an laufenden Unterſtützungen 1038 Mark, an einmaligen 
667.50 und an Darlehen 690 Mark verausgabt worden find. Es 
wurde hierauf zur Ecſatz vahl der ſtatutenmäßig ausſcheidenden Bore 
ſtands mitglieder geſchritten, doch wurden, wie früher, mit Alklamation 
die Herren Bankier Siegfr. Brann. J. Rothſtein und Hofphotograh 
Max Pflaum wieder gewäht. Ba Reviſoren wurden, die Herren 
Ollenborf, Halberſtädter und Angreß ernannt. Am Schluſſe hob 
Herr Adolph Cohn die Verdienſte des G ſammtvorſtandes hervor 
und beleuchtete in beredten Worten die umſichtige Thätigkeit deſſelben. 

* Caub, 13 März. Bezüglich des Berg rutſches berichtet 
der „Rh. C.“ weiter: Mit dem Frübzuge des Sonntag Vormittags 
traf Oberſtaatsanwalt Moritz von Wiesbaden hier ein, um Recherchen 
über etwaige Fahrläſſigkeiten bei der ſtattgehabten Kataſtrophe anzu⸗ 
ſtellen. Ueber die Reſultate der dieſerhalb abgetzaltenen und noch heute 
fortgeſetzten Zeugenvernehmung iſt uns nichts bekannt. Die nach allen 
Richtungen entſandten Nachrichten über das ſchauerliche Ereigniß ſetzen 
ungeheure Menſchenmaſſen in Bewegung, um die Stätte des Jammers 
ſelbſt zu ſehen. Jeder Bahnzug führte Hunderte von Menſchen hierher. 
Von früh bis in die Nacht hinein waren alle öffentlichen Lokale und 
die Straßen von Fremden angefüllt, die ſich nur mühſam auf der 
über das die Hauptfiraße bedeckende Hochwaſſer angelegten Noth⸗ 
drücke aseweihen konnten. — Schon am Sonnabend Nachmit⸗ 


Der Geſammtumſatz pro 1875 betrug 


tag batte ſich cine Kommiſſion gebildet, um enen Bull 
zur Unterſtutzung der Schwerbetroffenen zu erlaſſen. Ka 
war dieſes bekannt gegeben, fo fanden fid auch Mildthätige 
zu Beiträgen bereit und waren ſchon geſtern Nachmittag durch 
vom Turnverein beſtellten Empfänger 164 M. von Fremden eingegen 
gen. Auch die letzte Nacht, Sonntag auf Montag, if ohne bed 
tende Ereigniſſe verfloſſen, ausgenommen, daß der Rhein in Fo 
eines im Nahethal gef enen Wolkenbruchs wieder um zwei Fuß . 
fliegen, wodurch der Straßenverkehr noch mehr erſchwert iſt. Die AY 
beiten des Abräumens nehmen vorläufig wegen der engen Ball 
einen nur ſäumigen Fortgang und werden dieſelben erſt dann energ 
gefördert werden können, wenn die durch den Bergrutſch bedrohl 
Vorderhäuſer der Rheinſtraße niedergelegt find, weil alsdann MI 
größere Transportmittel zur Wegſchaffang des Schuttes in Anme 
dung kommen können. Heute Morgen wurde ein Kanarienvogel, ME 
dem verunglückten Gehrer angehörte, in feinem etwas gufammenily 
drückten Káfiz noch lebend und ganz munter ausgegraben, zugleich WI 
Leiche des Albert Gehrer, Vater, aus dem Schuite ber vorgezogen. N 
mittag wurden die bier liegenden Pioniere unter Waffen gerufen, Y 
Herr Grubenbeſitzer Mayer mit 50 Mann feiner Bergleute beranr 
um an die Wegräumung des Schuttes Hand anzulegen. Sie 
wieder abziehen. Es bedurfte nur eines Wortes, fo wäre die Stätte 
Jammers der Schauplatz wüſten Kampfes geworden. Gottlob, daß es sil 
fo wet gekommen. Es hat in unferer Bürgerſchaft große Erbittem 
Platz gegriffen, weil man nicht verſteht, warum unferen der UN 
arbeiten kundigen und mit allen G fahren vertrauten Bergleuten m4 
geſtattet wird, bei Ausgrabung der noch Verſchütteten mitzuwirl 
gleichwie man nicht in Einklang bringen kann, daß man ſchon Y 
län serer Zeit für Paſſanten eine Warnung vor dem am Fuße! 
drohenden Berghanges hinführenden Weg anſchlug, während die Y 
floßenden Häuſer bewohnt blieben, bis das Verderben über ſie h 
brach. Wir find der Anſicht, daß man die mit fraglicher Arbeit ven 
bundene Gefahr Niemanden verbehle, dagegen Jedem feine Theilnahh 
anheimſtelle, dem die Befähigung dazu nicht abzuſprechen iſt. QU 
man von vornherein dieſes Verfahren eingeſchlagen, fo wären viellel 
Manche ſchon hervorgegraben, die noch unter dem Schulte liegen“ 
gegenwärtig die berrſchende Anſicht. So viel iſt gewiß, daß auch! 
kalkenntniß bei ſolchen Arbeiten nicht außer Betracht bleiben darf Y 
dieſe unſeren Bergleuten mehr zugeſtanden werden muß, als den Y 
Außen bezogenen Kräften. 
* Die norddeutſchen Eiswerke, welche erfi vor Kurzem dun 
Feuer arg geihästgt wurden, fallen nun auch einem anderen Elemeh 
zum Opfer. Das Hochwaſſer iſt derart gefltegen, daß es das 14 
rain der Eiswerke bei Rummelsburg faft ganz überſchwemmt 1 
Das Waſſer iſt bereits in die Gebäulichkeiten eingedrungen und! 
Ställe mußten ſchon geräumt werden. \ a 
* Düſſeldorf, 14. März. Die Direktion des hiesigen St aD! 
theaters macht bekannt, daß durch den vorgeſtern eingetrelen 
Sturm das neue Theater fo arg beſchädigt worden, dak das Person, 
erklärt bat, in dem Haufe nicht weiter ſpelen zu wollen. Auch! 
allzemeine Stimme des Publikums äußert ſich dahin, den Beſuch " 
B Fanden an 1 70 mögen qu . — Es finden 4 
alb keine Vorſtellungen mehr ſtatt. Direktor Scherbarth bewirbt 17 
bekanntlich um das Stadttheater in Breslau) y 6 
* Mülhauſen im Eifaß, 13. März. Ueber das ſchon ermölll 
Eiſenbahnunalück ſchreibt man der Voſſ. Ztg.“: Wenige ein 
meter von hier, zwiſchen Lutierbad und Dornach, ereignete fd hei 
ein Eiſenbahnunglück, indem die zwiſchen den genannten Stationen "| 
gende Brücke über die ſtark angeſchwollene Doller im Augenblicke, a 
der erſte Perſonenzug landaswärts Diefeibe paſſirte, theilwerje einſtin, 
und eine vorläufige Betriebeſtörung verurſachte. Der Zug war Me 
ſchwach beſetzt. Schwere Verwundungen oder Tödtungen kamen 5% 
Glück nicht vor; von den Paſſagieren wurden 6, vom Fahrver fora 
Mann leicht verletzt. (Nach der diesbezüglichen Bepeſche aus Straßen 
vom 13, die verfpätet erſt am 16. in Bolen eintraf, wäre der 3” 
führer ſchwer verletzt. Red. der Pof. Ztg.) b 


Briefkaften. 


J. G. in Przependowo. Die) heut bei uns eingegangene My 
1 Seltung für Brafilien“ vom 2 Februar theilt uns zunächft DM den 
tigen Wortlaut des in portugieſiſcher 1 abgefaßten Vermerks a I 
Snes zurückgeſandten Briefe mit. Danach lautet derſelbe: „Nao esta ue“ 
nessa Casa“ und in der Ueberſetzung: „Er iſt nicht mehr in dieſem Hue, 
Außerdem fügt die Redaktion die Bemerkung bei, daß ſie bereit iſt, nach ue, 
Adreſſaten aa AU anzuftellen, wenn ihr der Name deſſelben mia 
theilt wird. ir ftellen Ihnen daher anheim ſich an die genannte DU) 


zu wenden. Die Adreſſe derſelben iſt: Rio de Janeiro, Rua do Hospid0 | I 
? N 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortun 2 


y) Dem Freunde ehrlicher Waffen 


erwidern wir auf Nr. 190 der Poſ. Zeitung als unſer letztes Bey 
daß ein ſolches Hervortreten ohne Nennung des Namens fein ehrlieng 
Verſabren, und dan es weder ebrlicher Kampf noch Logik it, Mig 
Jemand, aus einem Somite, deſſen Mitglieder in öffentlicher Vong 
derſammlung gewählt und deren Namen in den Zeitungen genann 
worden find, ſich eine Perſon zu feinem Angriffe herausnimmt. ac 

Auf welcher Seite mit ehrlichen Waffen gekämpft wird und g 
die Lozik iſt, überlaffen wir dem denkenden Publikum. 
Das Komite 

Im Auftrage 

von Zedtwitz. 
— — B 3 5 bra — 

* Unter den großen berliner politifchen Zeitungen ni y IF 
gegenwärtig das „Berliner Tageblatt“ einen hervorragenden Nate 
ein. Der politiſche Theil des Blattes zeigt, daß es werthvolle are * ij 
zu feinen Mitarbeitern zählt und wohlunterrichtete S pe zial⸗ hid, 1 
refpondenten an allen wichtigen Plätzen unterhält. Bei ent tun 
den liberaler Tendenz iſt das „Berliner Tageblatt“ nach jeder Nich 
bin vollkommen unabhängig und verfolgt das Prinip, ſich tf 
keine Partei Rückſichten beeinfluſſen zu laſſen, ſondern alle zu tage 
tenden politiſchen, ſozialen und nationalökonomiſchen Fragen Leia 
5 über den Parteien ſtehenden Erweſſen 

ehandeln. 

Das „Berliner Tageblatt“ verdankt ſeine gegenwärtige se 
Auflage von 38,00) Expl., wie ſolche noch bon feiner anderen peut fit 
Zeitung erreicht worden, vornehmlich der außerordentlichen Bie pei 
ttqtett und Reichbaltigkeit fomie der Gediegeh zn 
feines Inhalts, welder fid auf alle Gebiete des iii, 
Lebens erftredt. Ferner wohl auch dem verkältnigmäßig ſehr ee 
gen Abonnementspreis*) — Eine beſondere Pflege gealt 
das tägliche Feuilleton, weiches eben o wie das als belletrifiiiche 915 p 
Perlage erſcheinende: Berliner Sonntagsblatt mit Orito ity 
Romanen und Novellen ſowie Beiträzen unferer erſten G 
fteller, den Leſern fortlaufend eine unterhaltende Lektüre Bieler ys 
Das von H. Scherenderg meiflerbaft illuſrirte Witzblatt inner 
it mit feinem friſchen ungckünſtellen Zumor den Abonnenten des N. 
liner Tageblatt“ ein allwöbentlich willkommener Gaft. D. 

#) 5 


M. 25 Pf. für alle drei Blätter zuſammen. 


Newyork, 14. März. 
(Per transatlantiſchen Telegraph.) 


5 if des Norddeutſchen Lloyd „Weſer“, Kapitän 
A „ 26. Februar von Bremen und am de Die 
von Southampton abgegangen war, ift heute I Uhr Morgens wo 


halten hier angekommen. (Beilage: 


Mt. 193. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 17, Mürz 1876. ] 
ande te sumone: gover] Soekatittftahung. | Dels oy i Rewyorker „Germania, Lebens⸗Verſ.⸗Geſ.“ 
e ns ateo lemon uo Tok Ne cee, Eisenbahn. Europäſſche Abtheilung, 48 Markgrafenstr. in Berlin, errichtet 1868. 


| ; bie Schließung eines Akkords beantragt] Nr. 194 die Firma F. Czachowski, 


at, fo iſt zur Erörterung über die Ort der Niederlaſſun Czempi d 5 y i 
Hirmer enen der dee ene Il deren Inhaber, der, Kaufmann om Sietranéporte von Satin] Special-Verwaltungsrath | Ed. Frhr. v. d. Heydt, H. Hardt, H. Marcuse, 
ber Risstigter bisher mei ol he Bram Gaachometi heute cinges gabe im ponantiaten von. mindeftend für Europa: Dr. Fr. Kapp, Herm. Rose, General- Director. 
Ñ 5 , den. 50,000 Kilogramm pro d 5 
I 8 ein Termin auf Koſten, den 14. März 1876. Vnrausbeghtin be 111 0 112 "die Depofitum in Deutidland: das oa ri engel ae A 
q 7 Ati : Zeit ultimo Juli d. J. ei ; : M. 31,044,228. 45. Vermehrung der a in M. 2 . 
en 27, März cr.,] Königliches Kreisgericht. Fracternaßtgung von 331% POL ein. Reiner nieberſchuß ab alle Paffiva: „ 2858573. 68. Baares Einkommen in 1875: „ 8,137,288. 
Vormittags 11 Uhr, I. Abtheilung. Direktion. Verſicherungen in Kraft: Sr Policen für M. ee: 
ber dem Kommiſſar des Konkurſes im davon in Europa: ....-- ' PEA a et 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt bei Nr. 
143 das Erlöſchen der Firma Ph. 
Wm. Harrer in Mikoſzki heute 
eingetragen worden. 

Koſten, den 14. März 1876. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
ACT 


Bekanntmachung. 
Zur meiſtbietenden Verpachtung nad» 
bezeichneter Parzellen und zwar: 


Neben der Sicherheit, welche die genaue Staats⸗Kontrole in Amerika und der 
blühende Zuftand der Geſellſchaft ſelbſt gewährleiſtet, reduzirt die hohe, durchaus ſichere 
Verzinſung der Rapitalien und die Rückgabe des ganzen Jleberſchuſſes an die Vera 
ſicherten die Netto⸗Koſten der Verſicherung für Jeden auf das möglichſte Minimum. 
Dividenden « Bertheilung ſchon zwei Jahre nach Empfang der Prämien. — Nähere 
Aus kunft ertheilt: 


Otto Görlt, Generalagent in Posen, Schloßſtraße 2. 


J. Jörg, Generalagent in Breslau. 
©. Hirschfeld, Generalagent in Bromberg. 


Verpachtungen. 


Folgende Sr. Königl. Hoheit dem 
je a ‚von Baden gehörige, im 
Kreiſe Schildberg, Provinz Pofen, 
unmittelbar an der Poſen⸗Creuzburger 
und Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn 
belegene Güter ſollen vom 1. Juli 1876 
ab auf 12 Jahre verpachtet werden: 
% Jankow, mit 205 Morgen Wieſe 
und 676 Morgen Acker. 
2) Donaborow, mit 120 Morgen 
Wieſe u. 770 Morgen Acker. 
3) Dobrydziak, mit 160 Morgen 


Konkurs. Bureau Nr. XI anberaumt 
worden. Die Betheiligten, welche die 
erwähnten Forderungen angemeldet oder 
beſtriften haben, werden hiervon in 
1 Kenntniß geſetzt. 

Pofen, den 8. März 1876. 


| | . Königliches Kreisgericht. 
Nolhwendiger Verkauf. 


Das in dem Adelnauer Kreiſe bele⸗ 
ene, dem Gutsbeſitzer Michael von 
ternacki gehörige Rittergut Ejes 
auow, deſſen Beſitztitel auf den 


Namen deſſelben berichtigt ſteht, und] ., des f. g. alten Haſpikal⸗Probſtei⸗ Rieſelwieſen und 840 Mor» a 

Welches mit einem Flächeninhalte von]  baufes hierſelbſt nebſt Stallung gen Acker. | Agenten-Hefud). ER Aktie B 
1 5383 Heft 5 40 dratſtab und Garten, 4) Lenka (Station der Poſen⸗Creuz 2d i 2 te an 
der e ee et 2., einer Ackerparzelle, circa 20 Mor» burger Eiſenbahn), mit 94] Die Züricher Transport- und Unfall» E er t der kobinz 


Morgen Wieſe u. 1237 Mor- Verſicherungs.Aktien⸗Geſellſchaft ſucht 
9 0 b Wii I W era paja für had Se 
) atow, mit orgen Wieſe, und die Proving einen geeigneten Vere ” 

y 3028 Morgen Aker und treter. Geneigte — —— beliebe am 15. März 1876. 

Dampfbrennerei. man nach Berlin C. an den General» Aktiva: Metallbeſtand M. 1,055,830; Reichs Raffen{dheine M. 1850; 
6) Trzebin, mit 70 Morgen Wiefe] Bevollmächtigten Carl Ströhlein, Noten anderer Banken M. 526,800; Wechſel M. 4,536,070; Lombardforde⸗ 

und 1553 Morgen Acker. Breite⸗Straße Nr. 12 zu richten. rungen M. 1,020,550; ſonſtige Aktiva M. 577,960. 
7) Swiba Y. (Station der Breslau 2 (D. 1211 B.) affiva: Grund- Kapital M. 3,000,000, Reſerve⸗ Fonds MW. 

Warſchauer Eiſenbahn), mit] Zur Ausführung von 707,130; umlaufende Noten M, 2,776,630 ; ſonſtige täglich fällige Verbind⸗ 

108 Morgen Wieſe, 2856 M. fri 


‘ 5 1 178,570; an eine Kündigungsfriſt gebundene Verbindlichkeiten 
MorgengUlder und Dany Drainage - Arbeiten. 00 | 
Brennerei. empfiehlt fid) (II. 2519) Weiter begebene, im Inlande zahlbare Wechſel M. 314,960. 


2) me ae Y 0 805 Morgen G. Obst, Draintechniker, Die Direktion. 
i „ * * 
welter Sun Zweites Verzeichniß 


Der bisher bei mir beſchäftigt ge ¿ 
bereits f irtöſchaf 5 5 AP 4 Soe 
> geſtellten oder noch zu ftellend 8 h El lichen Bewirthſchaftung und können weſene Werkführer Eugen Senft ift ; m orſta e 
beſonderen Vertaufs- Bedingungen tin . Die Bedingungen können daher auch jan; ib er achtet werden. en Schluß vorigen Monats aus dieſer über d e bei dem V 0 nde 5 es Vaterländiſchen Frauen 
Mer im Bureau III. des unterzeichneten vorher bei mir eingefehen werden Die Erlaubniß zur Beſichtigung der] Stellung ausgeſchteden. Vereins zu Gunſten der Ueberſchwemmten eingegangenen 
pul 15 Pied . Ro den 14, März 1876. = 25 bei > Domaineninjpettor] Die Stelle ijt Ea Di os Beiträge. 
öhnlichen Dienſtſtunden einge Der önigl. K iſſari uppert in Dobrydziak bei Wil- ſelbſtſtändigen Meifter beſetzt, die Ar . 8 
wer gl ommiſſarius ück ei : 1 bei i 5 Kreisgerichts- Sekretär Becker 6 M. — Herr Sklarzyk aus Samter 
den. 1 elmsbrück einzuholen Derſelbe fowie enn haben keine Unterbrechungen er 6 M. — Asie abet Reichard 20 M. — R. % 20 M. — Konfiftoriale 
Rath Göbel 20 M. — Frau Brandenburg 6 M. — Fräulein A. H. 9 M. — 
F. A. 6 M. — Herr Böttcher 5 M. — H. Moltowig 10 M. — Sammlun 


des Großherzogthums Poſen 


trem Grundſteuer⸗Reinertrage von gen ausmachend, belegen bei der 
1892,25 Fa und zur Gebäude⸗ Abdeckerei Obornik Etabliſſe⸗ 
teuer mit einem NRupungeweribe von ment Klein⸗Rudki, 

551 Mark veranlagt iſt, ſoll im 3., des Obſt⸗ und Gemüſegartens, 
ge der nothwendigen Subs an dem Probftei » Wohnbauſe 


haſtation hierſelbſt belegen, und 
1 am 7. Juni 1876, 4., des Pfarrlandes, TER in Ri 


ſchewko, ausmachend 8 Heft 
Vormittags 10 Uhr, chend 8 Hektare 


bu Are 60 Meter 
in Sitzungszimmer Nr. 1 des unter» ſteht Termin 
4 ten Kreis - Gerichts verſteigert 
werden. 


| , Mittwoch, 
erde aut be zam 29. März 1876, 
Nachmittags 2½ Ubr, 


N Ba Bon Dein, ás te 
Mitigen daſſelbe betreffenden 3 Y a - 
dicht i den Interefíentenfim Dobrzauski'ſchen Hotel hier⸗ 
N U enden ſelbſt an, wozu Pachtluſtige eingeladen 


Die Güter Jankow und Donaborow, 
fowie die Güter Lenka, Opatow und 
Trzebin eignen fic) zur gemeinſchaft ⸗ 


„Diejenigen Derjonen, welche Eigen für Die Vermögensverwaltung der Unterzeichnete werden über dieflitten und erſuche ich meine geehrten 
Humsrechte oder well E der erledigten katholiſchen wirthſchaftlichen Berhältniſſe der Güter Kunden ergebenft auch ferner mich mit 


le, zu deren und die Pachtbedingungen jede wün⸗Jwerthen Aufträgen zu verſehen. 


Nicht eingetragene Rea é 

25 amkeit gegen Dritte jedoch die arrſtelle. 9 t : unter den Beamten des Königl. Kreisgerichts 150 M. — Frau Prov.⸗Schulra 
Eintragung in Ins Sypothetenbuch ger Pen ió Pe er Lame a Y. Dúnn, Tſchackert 10 M — Vom Vaterländirchen Frauen⸗Verein in Grätz durch Frau 

feßlich erforderlich iſt, auf das oben bee ftattung der Kopialien abſchriftlich Schmiedemeiſter, Fiſcherel Nr. 9.] Superintendent Fifer 30 N. — Vom Baterländifchen Frauen Verein Frokoſchin 


Su 
eſchnete Grundſtück geltend machen 75 M. — Frau Baronin A. v. Seidlitz, geb. von Troſchke auf Miniec 
8 : Mogilno 100 M. — Medizinalrath Dr. Cohn 20 M. — Frau Erneſtine 
Guttmann 20 M. — Frau Ulrike Czapska 15 M. — Frau Jeanette Wilkowska 
100 M. — Max P. 2 M. — Unter Nr. 11 erhalten 15 M. — Dr. Mankiewicz 
20 M. — Frau Helene Czarnikow geb. Witkowski aus Berlin 100 M. — 
Frau Jenny Kantorowicz 20 M. — Frau ee Krueger 20 M. — 
Regierungsrath v. Hirſchfeld 30 M. — Zwei Ungenannte aus Bromberg 
10 


. A RN 
Wolken, werden hierdurch aufgetordert|y Zum Erweiterungsbau des Kranken. 


\ br Anſprüche ſpäteſtens in dem obi- 
| e e anzumelden. 


ittheilen. = = 

daß a werden aufgefordert, in Auf dem Gute Witakowice 

e e e bei Pudewitz, Kreis Gneſen 

Pr 2 i U 
de er Beihtup Über die Grtheitung Eutmilion gene wee, aber 10. April 1876, eine Meile v. d. Bahn ente 

: gs wird in 1 1 85 6 N Nachmittags 3 Uhr, fernt, ſind über 500 Schacht⸗ fa Gael Agente, aud Brom 

' m ; y N res „ — n v. ayjenba ¿ . 

en 8. Jun r er Fee ier rl e ruthen gelprengte rg Male Fri bein 37 M. 55 Pf — von Hindenburg⸗Naldeck 

0 M. 


2) 10,000 Stück blaue Klinker, raumten Termine ihre Gebote ab 
: * 7 zuge⸗ 
Mittags 12 Uhr, 3 Be eae Saen ben oder ſolche bis zu dieſem Zerinine eldſt eine 1 — Landrath von Müffling, Czarnikau 15 M. — . 
L. Termintgimmer Nr 1 anberaumten] 3) 1.300 Hetoler  geißfcher| OA und Den Untergeicingten ein Sehenden aud Salem der I. Wer schen Saltlae 17 N. — SER. 
Termine öffentlich verkündet werden. 0 Kalk g Nauen und gleiaritig eine Bietunge zum Verkauf und jederzeit|&chterinnen und Lechele nnen der 1. Beion ſchzn Lehne Jen 0 M. 
Oſtrowo, den 8. März 1876. abzunehmen. 15 M. — Handwerkerverein 15 M. — Herr P. Falkenfeld, Berlin De 


alk, aution von 2 Mark pro Morgen des 
6) 400 Cubik⸗Mtr. Mauer Pachtgutes, auf welches 9201 wird, Herr Apotheker Tolz, Kurnik 10 M. — Herr Geheimrath G. 16 M. — Frau 
e 


auſes der barmherzigen Schweſtern 
dhe follen folgende Materialien 
n 


5 is⸗Gericht. . u erlegen. Die Ertheilung des Bur ET Amalie R, Berlin 5 M. — Herr Stenerrath Bielau 3 M. — Herr Fabrikant 
o a? Gerich ante ss von Offerten] ſchlaget, welche fic) die Großherzogliche Holzverkauf . Böhme 10 M, — Fräulein Anna S 5 15 M. — Fräulein — — 
rſte heilung. Hoffinanzkammer vorbehalten hat, wird y 3 M. — Herr Oberamtmann Scholz 3 M. — Frau Rittergutsbeſſtzer 
Der Subhaſtations⸗Richter. Donnerstag innerhalb 10 Tagen nach dem Termine In dem Forſte der Herrſchaft Hildebrand 3 M. — Herr Oberbürgermeiſter a. D. Naumann 20 M. — Herr 


e 
erfolgen. Czeſzewo follen an den Meiſtbieten⸗J Regierungsrath Seligo 12 M. — ects Julius Bleichröder u. Co., Berlin 
inz den und gegen gleich baare Be e. — Herr Bürgermeifter Heitner in Witkowo nachträgliche Sammlun 

Kempen, Drovinz Poſen, ae Giger usfanitte mit 265,12 1555 Za 832 Dee v. d. Gröben 15 M. = ere Romiffionde 


Rath S. Jaffé in Berlin 100 M. — Ein alter Poſener A. S. in Raffel 


Bekanntmachung. ang 


In unſer Firmenregiſter ift bei Nr. 


den 23. März d. 3, 


ah 
> K. 
9. März 1876 4 Eſchen⸗ 170,93 


TUR das Erlöſchen der Birma Valen⸗ im Geſchſiftezimmer des unterzeichneten 109 Rüftern- in 100 
¿ E Metin Kgl. Regierungsgebäude Vormi HF. Vater uſtern 13 M. — Herr Banquier Benoni Kaskel, Berlin 100 M. — Frauen- Verein 
geh N in Czempin heute cine 11 uhr Pre ud) ind ble Slejeruncd, Rechtsanwalt und Notar. 18 Birfen- = ln ech Frau Landrath von Meüffling 30 M. — Herr i ag i 
LAR gene 4 bedingungen daſelbſt einzuſehen. 1 adc 1 Erlen⸗ * [Seligo, halbe Netto⸗Einnahme des am 9 März c. im Lambert ſchen Saa 
Koſten, den 14. März 1876. Poſen, den 14. März 1876. Umzugshalber iſt ein rentables 1 Pappe . veranftalteten Konzerts 400 M. — ae on 177 1 — a 
e 2 , os 2 45 appel⸗ * . ' , ; 1 . — * orf, rechne o au 
Königliches Kreis⸗Gericht. Der Königl. Regierungs- u. Droſchkengeſchäft eine Partie Kiefern⸗Bauhölzer, Se pi A a a — "aging i Baron von Lauere 
| I. Abtheilung. Baurath vorteilhaft zu kaufen. Näheres St.] 6 Rm. M. Cidien-Rughols-sloben, Münchhofen 20 M, — Ertrag des Konzerts der Volksliederkafel am 5. März e. 
4 e Hoch. Martin 63 beim Wirth. 428 „ Buchen Schnittholz, 44 M. — Fabrikbeſitzer Mögelin 20 M. — v. ae h pra Se M. — 

j totgwendiger Verkauf ——__ | Geschlechts-: : ctu ; Reigate, SHehee Kanal, dn Brune ee 30 E Ln Ben 
Br dem Rittergutebeſtzer Emil Gerichtliche Auktion. kr 2 Rüſtern · Hier Hill 20 M. — Frau Präſident Drenkmann 20 M. — Hof⸗ Photograph | 
* gehörige, Sewn ne Freitag, den 17. d. früh von Ankheiten 88 „Birken Jeuſchner 10 M. — General von Base: Excellenz, Netto⸗Einnahme einer 

Mar 49 ae unter⸗J10 Uhr ab werde ich DingazinftrafelHautkr.. Syphilis, selbst die?! r rien Theatervor{telung zu Gunften der Ueberidjwemmten 1750 M. — Kaufmann — 
N > tar 48 Ar der Örundfteuer unter. Nr. hoffnungslosesten und verzweifelt-] 34 „ Linden Hill 20 M. Summa M. 4123, 05 Pf. Hierzu die Gaben laut Bekannte 
12 t und mit einem — — a Kleideripinde, Tiſch', Stühle sten Fälle, heile ich brieflich nach] 23 pe 3 machung vom 7. d. M. 8643, 87 Pf. Summa M. 12,766, 92 Pf. 
ei 7% Thlr. zur Grun pg — , 9 ‘Ider neuesten Heilmethode ohne!207 A verſchiedenes Knüppelholz Herr J. Radziejewski aus Strzeſzyno⸗Mühle 60 Scheffel artoffeln. — 
pu Wehe pecs aa Pte Kol 1 Regulator, filberne und — pa bens Desgl. Onanie im Termine Herr Beck, Antonin a e be d ri er Cine Grblen. 
d N 4 and deren Fo : Sch u- Waſſermann hier „Reis. — Gebrüder Me n 
N nothwendiger Subhaſtation goldene Taſchenuhren nebft stände, Pollutionen ond n ae Donnerſtag, > Y Gal. z Weizenmehl. — v. Tiedemann-Rrang verſchebene Kl 


am 7. April 1876, Ketten, 2 Repoſitorien, ein ſterleibaleiden. 


> Vormittags 11 uhr, Flügel, Kleidungsſtücke 10. Dr. Hormauch, 
| an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft, gegen gleich baare Bezahlung ver: Berlin. Prinzenstrasse 62. 


| ann des tet Kb e ar Dr. Eduard Meyer, 
$ Abhaltung des Termins 5 — verkün⸗ Specialarzt fir Geschlechts- 
Krankheiten, Syphilis und 


det werden. Königl. Auttionstontmiffarins, 

Auszug aus der Steuerrolle, Hypo-] Die zur Adolph Kuttner'ſchen I 
y Hautkrankheiten in Berlin, 
Wilhelmstr. 28. Ausw. briefl. 


‘ide, — Adolph Kantorowicz desgl. 
den 23. März ei bemerken wir, bab Bie inclufive den 15. p. Ms. 47,289 
Vormittags 9 Uhr Portionen Suppe und Brot und 436 Ctur. Kohlen, fowie für M. 87. 40 Pf. 
7 


in dem Gaſthauſe zu Czeſzewo ver- Oe "Si dan abt tionen Suppe und Brot 
kauft werden. Die gabten Portionen 


3233. 
Die $ orfiverwaltung. ba. e den edlen Gebern unſeren Dank und bitten um fernere 
Das Dominium Lag bei Pofer, den 16. März 1876. 


Schrimm hat zum Verkauf, Der Vaterländiſche Frauenverein. 


* chein, Abſchätzungen und andere Konkurs⸗Maſſe gehörigen 


rundſtück betreffende Nachwei⸗ A 
ungen, Bee Einreichung jedem Sub» 3 Garnituren Nußbaum⸗ und 


1 . i the, 

aſtations - Intereffenten geftattet it] Mahagoni⸗Möbel (H. 1839) unmittelbar an der Wau 
ice ana Cabras gr? 1 eran Comtolreinrich⸗ Dr Ulrich 500 kieferne Strauchhaufen, A h e 

znne ein- , de inen. N ertha Ja 
com ale wegen pberſs pe „ fir Sppitie and e rn Bon — W Miene a Marie Ses 
Ae nigel diverſe eicherutenſilien echtskrankheiten. Berlin. Oranien · e Hofe x Ottilie Pilet, eae : 
Sn, e / A, von Wrangel 
was y das Hypothekenbuch 2 diverſe Pelze und Silberſachen, Damen, wie Nath u. Hilfe empfiehlt Goehftdammige phar Wilhelmsplatz 12. ‘ (Kommandantur). 
N e werde ich e Montag, den 20. d. : — 5 bei n 17 2 7 on Dr. aes Cation Darts, 
Hefetben zur Vermeidung d äffu.jfeüh von 8 uhr ab, Dienſtag den Frau Stubbe, Hebamme. Ber- We’ Exemplaren. 100 Stück : Sapiehaplag . an, 
i n zur Vermeidung der Pra 21. d. und Donnerítag, den 23. Un, Frobenſtr. 31, 1 Tr. Eingang kräftigen Gremplaren, Freiherr von Maſſenbach, Naumann, 
Tan ſpäteſteng im Verſteigerungs De e 8 3. um be de bis 1 Dieter, Oe er 17 Mae 5 Berlinerſtr. J. Schloßſtr. 3. 


ermine anzumelden. . > ; > 
neſen, den 15. Nov. 1875. esche ber 14 Fe 


Röniglices Kreib-Ceriät, Der Konkurs- Verwalter. 
one H. Müller. 


Weguer 
N 3. 


Ein Repofitorium ift billig zu ver: Kunſt⸗ & Bauſchloſſerei von Peter Haffner. 
taufen St. Adalbert 27 parterre. 19 Ehrenmedaillen! Saargemünd (Lothringen.) 


Kuhkohlſamen, 
friſche Saat à Kilo 4 Mark. 


Wentſcher, 
Siemionken bei Wloſtowo. 


t. 8 Mk. 
Hoch 100 Mark, 10 St. 12 Mk. 
ataloge ſtehen zu Befehl. 


